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Sonnabend den 2. November 


Die Expedition iſt auf der Herrenfirafe Nr. 20. 


Inland. 


Berlin, 30. Okt. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Hauptmann im 2. Bataillon 
(Hirſchberg) 7. Landwehr-Regiments und Landrath a. 
D., Grafen von Matuſchka zu Hirſchberg, den Ro⸗ 
then Adler = Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo 
wie dem königl. niederländiſchen Oberſt⸗Lieutenant und 
Cemmiſſair bei der Bundesfeſtung Luxemburg, von der 
Brugghen, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen, und dem zum Pfarrer an der evangeliſchen 
Kirche in Trier ernannten ſeitherigen Pfarrer in Düſ⸗ 
ſeldorf, Spieß, den Charakter eines Conſiſtorial⸗Raths 
beizulegen. 


Die Ziehung der 4. Klaſſe 90. königl. Klaſſen⸗Lot⸗ 


terie wird den 7. November d. J. Morgens 8 Uhr im 
Ziehungsſaal des Lotteriehauſes ihren Anfang nehmen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der General: 
Major und Commandcur der 6. Landwehr = Brigade, 
Fürſt Wilhelm Radziwiltl, von Poſen. 

* Berlin, 30. Oktober. Dem Vernehmen nach 
wird die nächſte große Gewerbe-Ausſtellung, trotz der 
vielen Wideiſprüch“, doch in Wien ſtattfinden. Auf 
dieſe Weiſe wird ſich auch das ſo wünſchenswerthe An⸗ 
einanderrücken der einzelnen deutſchen gewerblichen und 
polptechniſchen Vereine verwirklichen. — Die vor eini⸗ 

en Tagen vom Stadirath Riſch herausgegebene Bros 
ſchüre, den Wirkungskreis der Seehandlung betreffend, 
wird wegen des ſtarken Begehrs ſoſort in zweiter Auf⸗ 
lage erſcheinen. — Die engliſche Gas-Compagnie hat 
mit dem hieſigen Magifteat wegen der Beleuchtung 
Berlins wieder Unterhandlungen angeknüpft. Der 
Stadtrath Benda war gleich Anfangs, aus reinem In⸗ 
tereſſe der Stadt, für die engliſche Gas⸗Compagnie ge⸗ 
ſtimmt, und ſoll, ſeudem ſich die Stadtverordneten mt 
einer Majorität für die Beleuchtung auf eigene Koſten 
ausſprachen, nicht wieder den Stadtrath⸗Sitzungen bei⸗ 
ewohnt haben. — Ludwig Tieck giebt eine kleine Bro⸗ 
ſchüre unter dem Titel: „Göthe's älteſtes Liederbuch“ 
heraus, welche eine Reihe Gedichte des Fauftfängers 
aus den Jahren 1770 —1773 enthält, von denen die 
meiſten noch und kannt ſind. Sie behandeln in den 
lieblichſten Bariationen das Liebesthema. — Der Geh. 
Kommerzienrath Wilhelm Beer, ein Bruder unſers ge⸗ 
feierten Komponiſten Mepeibeer, hat in Rückſicht feiner 
wiſſenſchaſtlichen Verdienſte — er gab mit Prof.ffor 
Mädler zu Dorpat einen vortrefflichen Mond Ailas 
heraus — auch vom Könige der Belgier den Leopolds⸗ 
Olden erhalten. Bekanntlich iſt ihm bereits vor meh⸗ 
teren Jahren vom Könige von Dänemark, welcher ein 
beſonderer Freund der Aſtronomie iſt, der Danebrog⸗ 
Orden verliehen worden. — Duo Nicolai iſt nunmehr 
7 5 jeſiaen Dom- Kapellmeiſter mit 1000 
wüklich zum biefigen 6 Mendelſohn-Barthold 
Thlr. Jahr⸗Gehalt ernannt, wa M feinm Wo ’ 
veranlaßt, vorläufig in Frankfurt a. M. pn: 
0 en. . g 
. Slate Gerichte ſind mit ihren 19 a 
seemehrung der etatsmäßigen Arbeiter abſchreal 5 
Merian worden, und auch der deingend befürworte 
flag, den 19 Ober ⸗ Gerichten des petußiſchen 
rande ah ach 24,000 Thlr. zu felhen Zwacken zu 
e e e ene de Kön jeſtät entſchieden 
mit dene iſt Seitens des Königs Majeſta 1e eine 
Erw Bemeiken zurückgewieſen worden, . 
us nicht ® des Etats für die Juſtizverwallung oute“ 
2 kreicte Eigen werde. — Viel Auffehen macht die 
neu kreute Steue eines vortragenden ꝛc. Kabinetstathes 
Beh 9 Prinzen von Preußen, zu welcher der bis⸗ 
herige Rigterungs⸗Vicepräſident Zeh. v. Manteuffel in 
Stettin ernannt worden iſt. Man folgert hieraus, daß 
der Prinz eine bedeutende Stimme bei den Regierungs⸗ 
Angelegenheiten erlangen wird. (Aach. 3.) 

Magdeburg, 29. Okt. Se. Maj. der König von 
Sachſen paſſirte heute Nachmittag unſere Stadt, um 
ſich gleichfalls zur Jagd bei Letzlingen zu begeben. In 


der Begleitung Sr. Majeſtät unſeres Königs befand ſich 
auch Se. kgl. Hoh. der Prinz Karl von Preußen. 
Er (Magdeb. 3°) 

Saarbrücken, 24. Oktober. Die Sammlungen 
zu Gunſten der armen ſchleſiſchen Leinweber erfreuen 
ſich fortwährend der lebhafteſten Theilnahme. Nach ei⸗ 
ner Bekanntmachung im heutigen Anzeiger haben die 
von dem königl. Landgerichtsrathe Hoeſtermann an ver⸗ 
ſchiedene Unteiſtützungs⸗Vereine gerichteten Geldſendun⸗ 
gen bis zum 22. d. Mts. die Geſammtſumme von 
8745 Rthlrn. 13 Sgr. 3 Pf. erreicht. Hierunter bes 
finden ſich 97 Rihlr. 24 Sgr. freie Geldſpenden, das 
Uebrige iſt als Vorſchuß und Bezahlung für beſtellte 
Leinenwaaten entrichtet worden, deren von hier aus bis 
jetzt im Ganzen für 26 — 28,000 Rthlr. in Auftrag 
gegeben werden konnten. Die aus mehreren Gegenden 


Schleſiens, hauptſächlich von dem hirſchberg-ſchönauer 


Vereine ſchon in großer Menge überſchickten Leinen⸗ 
waaren aller Art haben bei Kennern hier und an an⸗ 
deren Orten der Provinz eine befriedigende Würdigung 
gefunden, ſo daß die Rheinländer durch dieſe Verſuche 
wohl im Allgemeinen dahin geführt werden dürften, den 
ſchleſiſchen Leinenarbeitern immer bedeutenderen und 
nachhaltigeren Abſatz zu gewähren. (A. P. Z.) 
Elberfeld, 26. Oktober. Nach einer uns gewor⸗ 
denen Mittheilung ſollen in einigen Städten der Rhein⸗ 
Provinz Geſuche an den nächſtkünftigen Landtag vor⸗ 
bereitet werden, welche bezwecken, daß derſelbe die hohe 
Staatsregierung bitten möge, recht bald diejenigen Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, wodurch die Seehandlung in Ber⸗ 
lin verhindert werde, mit ihren Fonds, gleich den eins 
zelnen Staatsbürgern, Fabrikation und Handel zu be⸗ 
treiben. (Eiberf. 3.) 
Düſſeldorf, 28. Oktober. Zum 1. Januar er: 
ſcheint in Köln eine dritte neue Zeitung von dem Dr. 
Schulte unter dem Titel: Rheiniſches Intelligenzblatt. 
(Düſſeld. Z.) 


Deut ſchland. 


München, 26. Oktober. Wie wir vernehmen, iſt 
der k. preußiſche Geſandte an unſerem Hofe, Geheim! 
Legationsrath von Küſter, zum Geſandten in Turin 
ernannt, und ſtatt feiner wird, wie die Allgemeine 
Zeitung bereits gemeldet, der bisherige kgl. preußiſche 
Geſandte am kgl. wüctembergiſchen Hofe, Freiherr von 
Rochow, nach München und an deſſen Stelle der bis⸗ 
herige kgl. preußiſche Geſandte am kurſücſtl. heſſiſchen 

ofe, Hr. v. Thun, nach Stuttgart kommen. (A. 3.) 

Paſſau, 23. Oktober. Geſtern haben ungariſche 
Bauern in zwanzig mit ungatiſchen Pferden beſpann⸗ 
ten Wagen Getreide aus Ungarn hierher gebracht und 
daſſelbe an einen Getreidehändler aus Perlesreuth, Ldg. 
Paſſau J., abgeliefert. Man kann ſich eine Vorſtellung 
von der Wohlfeilheit und dem Ueberfluſſe des Ger 
treides in Ungarn machen, wenn man bedenkt, 
daß daſſelbe noch mit einigem Gewinn auf dem Land⸗ 
wege von Peſth bis Paſſau verführt werden kann. 
Fottwährend kommen noch faſt täglich große Schiffzüge 
mit Getreide beladen aus Ungarn hier an. 

Frankfurt, 28. Oktbr. Aus Marburg iſt hier 
die Nachricht eingetroffen, daß der Profeſſor Jordan 
von der Juſtanz freigeſprochen worden iſt. Man hatte 
auf gänzliche Freiſprechung gehofft, iſt aber auch damit 
zufrieden und erwartet, daß die Anerkennung der voll: 
kommenen Unſchuld des Angeklagten auch nicht lange 
ausbleiben werde. 

Hachenburg am Weſterwald, 24. Oktober. In 
dem uns nahgelegenen prrußiſchen Grenzſtädtchen Alten⸗ 
kirchen ſchoß ein dortiger Emwohner an des Königs 
Geburtstag eine blind geladene Flinte auf einen Haufen 
Knaben ab, um ihnen ſcherzhafter Weiſe Schrecken ein⸗ 
zujagen. Einem 18jährigen Knaben fuhr jedoch der 
Pfropfen der Ladung durch den Leib in die Lunge, in 
Folge deſſen er am dritten Tage unter den fürchterlich 


ſten Schmerzen ſterben mußte. — Sind dergleichen 
Opfer noch nicht genug? Haben dieſe unverzeihlichen 
Poſſen noch immer nicht ihr Ende erreicht? Wer trägt 
mit Schuld an dieſen vielen unſeligen Unglücksfällen? 
— In unſerem Lande hört man von Unglücken dieſer 
Art nichts mehr, ſeitdem ein Geſetz erlaſſen wurde, 
wornach ein Jeder, der ein Schießgewehr, geladen oder 
ungeladen, mit oder ohne Feuerſchloß, auf Jemand 
auch nur ſcherzhafter Weiſe anſchlägt, mit 
einem Jahr Cotrectionshaus⸗Straſe belegt werden ſoll. 
ö G. 3) 
Großbritannien, 

London, 25. Oktober. Der lutheriſche Prediger 
Cappel an der deutſchen lutheriſchen Kirche in Little 
Alie⸗ Street Goodmansfield wandte ſich an den Poli⸗ 
zei⸗Beamten von Lembeth- Street, Herrn Henry, um 
von ihm in Erfahrung zu bringen, ob amtlicher Seits 
nicht gegen das ſchändliche Spitem eingeſchritten wer⸗ 
den konne, daß deutſche Kinder von Vagabunden in 
England eingeführt, dort zu ihren Zwecken benutzt wür⸗ 
den und fo dem Verderben anheimfielen.) Die Mit⸗ 
theilung des Hrn. Cappel bezog ſich insbeſondere auf 
ein junges Mädchen, welche von einem gewiſſen Win⸗ 
ter aus Deutſchland nach England auf dieſe Weiſe 
verlockt und auf die ſchmählichſte Weiſe mißhandelt 
worden war. — In dieſer Beziehung hätte das preu⸗ 
biſche Gouvernement ſeinem Miniſter zu London Er⸗ 
öffnungen gemacht, in deren Folge der Miniſter Bun⸗ 
fen dem Prediger einen Brief ſchried, dem nachkom⸗ 
mend dieſer die Frage fteute, ob Maßregeln getroffen 
werden könnten, um der Einbringung dieſer ar⸗ 
men Kinder ein Ziel zu ſetzen. Herr Henry 
erwiderte, daß kein Geſetz in England dieſe Leute in 
ihrem Treiben hindern könne. Sollte ihm indeſſen ein 
Fall zu Ohren kommen, wo die Behandlung der armen 
Kinder in Frage käme, ſo würde er den ehrwürdigen 
Herrn davon in Kenntniß ſetzen. 

Frankreich. 

Paris, 26. Oktober. Der Reaktion sver⸗ 
ſuch in Spanien iſt ein Ereigniß, das hier ſehr 
unangenehm übertaſcht hat; beſonders ſoll man, was 
auch wohl zu glauben iſt, bei Hofe ſehr unzufrieden 
darüber ſein. Die Königin Chriſtine hat ſo lange Zeit 
hier in Paris verweilt und blieb dabei in ſtetem Ver⸗ 
kehr mit der königlichen Familie, daß man glauben 
mußte, fie werde die heilſamen Grundſaͤtze und Anſich⸗ 
ten des Königs zu den ihren gemacht haben; daſſelbe 
mußte man von Herrn Martinez de la Roſa denken, 
wozu noch kommt, daß der König ſeinen ausgezeichnet⸗ 
ſten Botſchafter, der ganz ſeiner politiſchen Richtung 
ſolgt, den Grafen Breſſon, in Madrid hat. Es iſt 
nichts leichter, als daß unfere Oppofition dem hieſi⸗ 
gen Kabinet aufbürdet, daß es dieſe Reaktion ange⸗ 
rathen habe, daß fie eigentlich fein Werk ſei und doch 
muß jeder Unbefangene eingeſtehen, daß dieſe geistlich 
abſolutiſtiſche Contterevolution gar nicht in den Abdſich⸗ 
ten unſetes Königs liegen kann, denn fie iſt kein dauern⸗ 
des Werk, kein Friedenswerk; fie muß über kurz 
oder lang einer neuen, vielleicht blutigen Reaktion fal⸗ 
len und es wird nicht an Perfonen fehlen, welche dieſe 
Entwickelung beſchleunigen, vernimmt man doch ſchon 
aus Madrid den Ruf: „Es lebe Eſpartero! Nied 
mit Narvaez!“ Das könnte eine Stimme der Bar: 
nung fein, die es aber nicht fein wird. Allem An⸗ 
ſchein nach hat die ſpaniſche Regierung die s 
EN zen, gegenwaͤr⸗ 
tigen Cortes ſehr in ihrer Gewalt und läßt ſich dadurch 
hinreißen, eine Bahn zu verfolgen, auf der ſie in die⸗ 
ſem Augenblick wenig Widerſtand findet, fie arbeitet 
nur an der Realifirung ihrer Pläne, ohne an die Zu⸗ 
kunft zu denken. er Herzog von Nemours iſt 
geftern 30 Jahr alt geworden; die ganze königliche Fa⸗ 
— — — 


) Die Breslauer Ztg. hat ſchon vor längerer Zeit dieſt 
Schändlichkeit zur Sprache gebracht. Re d. 


— 


milie war zu dieſem Familienfeſt in St. Cloud der: um welche der ganze Streit mit Algier herka 


ſammelt. — In den Miniſterien arbeitet man eiftig 
an den Vorbereitungen für die Eröffnung der Kam⸗ 
mern, welche wirklich bereits in vier Wochen erfolgen 
ſoll. Der König wünſcht, daß die ruhige Zeit benutzt 
werde, damit die Kammern noch in dieſem Jahre ihre 
politiſchen Adreſſe⸗Debatten erledigen und dann mit grö⸗ 
ßerer Kraft ſich den materiellen Intereſſen zuwenden, 
damit die ſeit einigen Jahren eingeriſſene üble Gewohn⸗ 
heit, daß die Kammern bis weit in den Sommer hin⸗ 
einfigen und zuletzt alle Luſt zur Arbeit verlieren, wie⸗ 
der abgeſtelt werde. — Die gegen Marokko gebrauch⸗ 
ten Seeſtreitkräfte find jetzt größtentheils heim gekehrt 
und die Truppen in ihren alten Garnifonen mit Aus⸗ 
zeichnung empfangen worden, doch bleibt in Cadiz noch 
ein kleines Beobachtungsgeſchwader liegen, beſtehend aus 
den Kriegsbriggs Caſſard und Adur und den Dampf⸗ 
böten Cuvier und Gaſſendi. Die ſchwediſche Corvette 
Carlskrona liegt noch bei Gibraltar und wartet auf die 
Joſephine. Die Station kann nicht eher verlaſſen wer⸗ 
den, als bis der Tributvertrag mit Marokko ratifizirt 
iſt. Das franzöſiſche Geſchwader vor Tunis behauptet 
noch immer ſeine alte Stellung, dürfte aber nun auch 
zuruͤckkehren. Intereſſant iſt die Nachricht, daß ſich 
auf Malta die engliſchen und amerikaniſchen Ofſiziere 
darum duelliren, wer der größte Politiker der Welt iſt, 
Ludwig Philipp oder Viktoria? — Im Jahre 1841 
ließ die Regierung einen ausführlichen hiſtoriſch⸗geogra⸗ 
phiſchen ſtatiſtiſchen Bericht über Algier drucken, 
welcher die erſten 10 Jahre der franzöſiſchen Verwal⸗ 
tung bis zum 31. Dezember 1839 begriff; an dieſen 


ſich anſchließend, iſt gegenwärtig ein zweiter Bericht er⸗ 


ſchienen, welcher die Jahre 1840, 41, 42 und 43 um⸗ 
faßt und augenſcheinlich erweiſt, daß die franzöſiſche 
Herrſchaft Grund und Boden gewonnen hat. Der 
Frieden mit Marokko ſchließt die bisherige kriegeriſche 
Periode ab und es bricht eine neue an, die nun der 
wirklichen Civiliſation des Landes gewidmet ſein wird, 
nachdem die militäriſche Eroberung vollendet iſt. Die 
Coloniſation, welche bereits in dem Jahre 1832 
mit der Gründung der Dörfer Kuba und Dilhy Ibra⸗ 
him begann, fpäter aber große Hinderniſſe fand und in 
Folge der Verwüſtung der Metidſcha im Jahre 1839, 
für die nächſten beiden Jahre ganz aufgegeben ward, 
iſt mit neuer Kraft angegriffen worden. Am Schluß 
des vorigen Jahres waren bereits 26 Dörfer mit eu⸗ 
ropäiſchen Anſiedlern bevölkert und 12 andere in der 
Anlage; ſeitdem ſind noch mehrere Punkte für die Co⸗ 
loniſation beſtimmt worden. Die E ingebornen wen⸗ 
den ſich ebenfalls mehr der Lanbeskultur zu, ſie beſu⸗ 
chen die Märkte, und Handel und Wandel haben eine 
gewiſſe Blüthe erreicht. Man beginnt die bedeutenden 
Waldungen, welche einen Umfang von 76,000 Hek⸗ 
taren haben, nutzbar zu machen, und beſchäftigt ſich 
mit der Anlage von Bergwerken. In Folge der neue⸗ 
ren Ereigniſſe wird es nun auch wieder möglich werden, den 
Truppenſtand zu vermindern, welcher von 1839 ab, wo er 
43,748 Franzoſen und 3096 Eingeborne betrug, bis zum 
Schluß des vorigen Jahres auf 78,241 Nationalfran⸗ 
zoſen und 9580 Eingeborne, zuſammen alſo auf 
87,821 Mann geſtiegen waren, eine wahrhaft reſpek⸗ 
table Armee, wie fie wenige europäiſche Staaten gegen- 
wärtig ſchlagfertig beſitzen. Das Land hat 29 Militär: 
Hospitäler, welche 14,100 Kranke faſſen können, un: 
gerechnet die 5 Depots für die Convalescenten. Das 
Dienſtperſonal in dieſen Hoſpitälern beläuft ſich auf 
1884 Perſonen, darunter 371 Aerzte. Die Feſtungs⸗ 
und Militärbauten hatten von 1830 bis 1839 aus⸗ 
ſchließlich 12,978,355 Fr. gekoſtet; bis zum Jahre 
1842 waren dieſe Ausgaben bis auf 27,108,905 Fr. 
geſtiegen und für 55 Mill. lagen noch Arbeiten im 
Plan. Die europäiſche Bevölkerung betrug im 
J. 1839 noch 23,023 Seelen, am 31. Dez. 1843 
war ſie auf 58,985 geſtiegen, darunter 30,828 Nicht⸗ 
Franzoſen. Die meiften Einwanderer waren dis jetzt 
Spanier, die ſich durch Verheirathungen mit der 
franz. Bevölkerung miſchen; am liebſten werden die 
Deutſchen und Schweizer geſehen, für welche allein 
auch noch eine Unterſtützung von Seiten der Regierung 
erfolgt. Die Zahl der Einwanderer deutſchen Namens 
belief ſich aber zu Anfang d. J. nur erſt auf 2080, 
wogegen man 18,548 Spanier, 6402 Engländer und 
Malteſer und 6322 Italiener zählte. Leider ſind die 
meiſten dieſer Einwanderer keine Ackersleute. In 
Algier ſelbſt wurden im J. 1842 695 Kinder geboren, 
während 1267 Menſchen ſtarben. Die Bevölkerung 
iſt ſehr im Steigen. Die eingeborne Bevölkerung be⸗ 
lief ſich in dem erwähnten Jahre auf 40,248, darunter 
11,459 Juden. In den Schulen befanden ſich 2047 
europäiſche, 867 jüdiſche und 445 mauriſche Kinder. 
Die Schifffahrt nahm beträchtlich zu, eben ſo der aus⸗ 
wärtige Handel. Bedeutend ift die Einfuhr an franz. 
Weinen, dagegen bleiben bei den Baumwollenge⸗ 
weben die Franzoſen im Nachtheil. Ungeachtet eines 
Schußzzolls von 15 Prozent können die franz. Fabtiken 
die Baumwollenſtoffe doch nicht ſo billig liefern, als 
die Engländer und andere Nationen, fo daß ;. B. 
die Franzoſen im J. 1842 nur für 1,830,526 Fe, 

übrigen Nationen dagegen für 
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m, iſt] get auf zartere Gemüſe und Fleiſchſpeiſen von allen 


von den Franzoſen jetzt ganz aufgegeben vr. Wildſorten, wohl aber auf Brot, Mehl, Hülſenfrüch⸗ 


beſchäftigt nur noch die Italiener, welche im J. 184 
162 Schiffe dazu ausgerüſtet hatten, die im Ganzen 
für 1,091,360 Fr. Korallen fiſchten und 176,213 Fr. 
Abgaben zahlten, von denen die franz. Schiffe gänzlich 
befteit ſind, ohne daß dadurch ihre Luſt angefacht 
würde. Die Gefammtfoften für Algier belaufen 
ſich von 1831 bis Ende 1842 auf 494,575,926 Fr. 
(131,062,348 Tolr. preuß. nach dem gegenwärtigen 
Coutſe). Im Jahre 1842 betrug die Ausgabe beinahe 
76 Mill. und ſeitdem iſt ſie über 100 Mill. geſtiegen, 
wobei ein Theil der auf das allgemein franz. Kriegs⸗ 
budget fallenden Summe noch gar nicht in Rechnung 
kommt. Die aus Eingebornen gebildete Landesmiliz, 
der Makzen, belief ſich im J. 1843 auf 8618 Mann, 
davon 6316 in der Provinz Algier. f 

Aus Algier, 19. Oktober, wird von einem neuen 
Gefecht mit den Kabylen (etwa zehn Lieues von 
Dellys) berichtet; die Franzoſen ſollen dabei 29 Todte 
und 130 Verwundete gehabt haben. N 

Das Journal „Opinon“ von Auch enthält fol⸗ 
gende noch ſehr der Beſtätigung bedürfende Nachricht: 
„Einer unſerer gewöhnlich ſehr gut unterrichteten Cor⸗ 
reſpondenten meldet uns ſo eben aus Mont Louis an 
der ſpaniſchen Grenze, daß Eſpartero mit einem Führer 
auf einem Gebirgspfade nach Spanien hinübergegangen 
iſt; am 14ten war er in Csarcaſſonne.“ 

Belgien. 

Brüſſel, 20. Oktober. In der heutigen Sitzung 
der Repräſentantenkammer zeigte der Miniſter des In⸗ 
ner in Gemäßheit des durch ihn früherhin gegebenen 
Verſprechens, in feinem Budget die Abſicht an, einen 
hohen Induſtrie⸗, Handels- und Ackerbaurath zu bilden. 
Er verlangt einen Kredit von 20,000 Fis. für die 
Bureaukoſten und die Entſchädigungen der Mitglieder 
dieſes Inſtitutes, deſſen Organiſation der Gegenſtand 
eines Reglements der öffentlichen Verwaltung ſein wird. 
Eine allgemeine Zählung der Bevölkerung des König⸗ 
reichs, welche ſeit der Zeit, daß Belgien einen unab⸗ 
hängigen Staat bildet, nicht erneuert worden, ſoll ſtatt⸗ 
finden. Das königl. Muſik⸗Conſervatorium von Brüſ⸗ 
ſel ſoll mit einer neuen Summe von 6000 Frs. dotirt 
werden. Eine Summe von 20,000 Fes. ſoll zu den 
Ausgaben, welche die dreijährige Ausſtellung der ſchönen 
Künſte zu Brüſſel veranlaßt, beſtimmt werden. 

! Sſch wei z. 

Chur, 22. Oktober. Inwiefern es dem hochwür⸗ 
digen biſchöflichen Ordinariate bei feiner Oppoſition ge⸗ 
gen die katholiſche Kantonsſchule wirklich um die Re⸗ 
ligion zu thun iſt, mag daraus erſehen werden, daß 
daſſelbe auf das höflichſte Anſuchen des Rektors, ſich 
geradezu weigerte, für die Kantonsſchüler in der Kirche 
zu St. Luci eine Meſſe leſen zu laſſen. Zur Beruhi⸗ 
gung unſerer Leſer können wir jedoch beifügen, daß die 
nöthigen Schritte gethan worden ſind, damit die von 
Seite des biſchöflichen Ordinariats ſo väterlich bedachte 
katholiſche Schuljugend in der Domkirche ſowohl die 
Meſſe, als den Roſenkranz beſuchen konnte und auch 
künftig täglich wird beſuchen können. 

Wallis. Der „C. d. V.“ vom 23. Oktober bringt 
die erſten Notizen über die am 20. ſtattgehabte Ver: 
faſſungsabſtimmung. Sie umfaſſen etwa 21 Ge⸗ 
meinden des mittleren und unteren Landestheils. In 
dieſen Gemeinden, welche im Ganzen über 5000 
Stimmfähige zählen, haben 742 Bürger allein die 
Verfaſſung angenommen, die übrigen mithin verworfen. 

Luzern. Den 24. Oktober Abends 7% uhr hat 
der Große Rath mit 70 gegen 24 Stimmen 7 Je⸗ 
ſuiten an das neu zu errichtende und vom Papſte 
bedingte Prieſterſeminar zu berufen beſchloſſen. Mit 
dem Prieſterſeminar bleibt nach den Beſtimmungen des 
mit den Jeſuiten abgeſchloſſenen und vom hochwürdi⸗ 
gen Biſchofe genehmigten Vertrages die Theologie 
und die Seelforge der Kleinſtadt Luzern verbunden. 
Die Sitzung dauerte von Morgens 8 Uhr bis Abends 
8 Uhr. Den letzten Entſcheid ſtellt die Verfaſſung dem 
Veto des Volkes anheim. 


— 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 31. Oktober. (Bankgerechtigkeit⸗ 
Amortiſationsfond, Mahl- u. Schlachtſteuer, 
Freier Antrag.) In der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde in Abweſenhtit des Herrn Vorſte⸗ 
hers von deſſen Stellvertreter Herrn Siebig, nach 
dem mehrere Gegenſtände von nicht allgemeinem In⸗ 
teteſſe zum Vortrag gekommen waren, ein ſpeziellet 
Bericht über den Bantgerechtigkeits⸗Amortiſationsfond 
pro 1843 der Verſammlung mitgetheilt. Hierauf wurde 
durch den Protokollführer Ludewig auf die mit jenem 
Fond in genauer Beziehung ſtehende Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer die Aufmerkſamkeit der Verſammlung ges 
lenkt und zwar durch folgende Worte, die wir fo wie⸗ 
der geben, wie ſie uns dem Inhalt nach zu Ohren 
gekommen. — Die Mahl: und Schlachtſteuer fei überall 
da, wo ſie beſtehe, ein großer Uebelſtand, weil ſie be⸗ 
ſonders für die Einwohnerklaſſe drückend ſei, die weni: 
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te, Gegräupe ꝛc. angewieſen werde. Für die Familien⸗ 
Väter, welche mit vielen Kindern geſegnet ſeien, was 
beſonders bei den niedern Ständen am häufigſten vor⸗ 
komme, ſei die Steuer am meiſten drückend, weil in⸗ 
direkt jedes Kind beſteuert würde, was dort, wo Klaſ⸗ 
ſenſteuer beſtehe, eiſt mit dem 16ten Lebensjahre eines 
Kindes einträte. Nothwendig würde dadurch zur Si⸗ 
cherung der Exiſtenz ein höherer Arbeitslohn bedingt 
und eben ſo rückwirkend eine Preiserhöhung für Fabri⸗ 
kate. Nicht minder wichtig ſeien die moraliſchen Wir⸗ 
kungen in Folge der ſo häufig vorkommenden Steuer⸗ 
Defraudationen. Aus dieſen Gründen hätten ſchon viele 
Fabrikſtädte in den weſtlichen Provinzen, eben ſo die 
Stadt Berlin und in Schleſien die Städte Sagan 
und Grünberg auf Abſtellung dieſer Steuer angetragen 
und überall, wo dieſe aufgehoben ſei, z. B. in der 
Rheinprovinz, wo nur noch 4 Städte die Mahl: und 
Schlachtſteuer beſäßen, ſei die Klaſſenſteuer eingeführt, 
weil dieſe den Armen weit geringer, die andern S ände 
aber dagegen, viel richtiger beſteuere. In Betreff des 
hieſigen Stadthaushaltes bezöge jetzt die Kämmerei aus 
der beſtehenden Mahl⸗ und Schlachtſteuer einen Zu⸗ 
ſchlag von 50 Proc., nämlich 25 Proc. zur Tilgung 
der aufgehobenen Bankgerechtigkeiten und 25 Proc. 
Beihülfe zu den Communallaſten, welche jetzt eine 
Summe von 100,000 Rel. ergiebt. Auf welche 
Weiſe der Zuſchlag zu reguliren ſei, wie die Stadt ſich 
vor einem Ausfall der Einnahme zu ſichern habe, ſei 
freilich noch nicht abzuſehen, doch werde die Sache 
wahtſcheinlich beim Landtage zur Sprache kommen 
und darum trage er darauf an, den Magiſtrat zu 
erſuchen, ſich über den Gegenſtand aus zuſprechen, da: 
mit die Herren Landtagsdeputirten im Sinne der 
Stadt ſich entſchieden ausſprechen könnten. — Der 
ſtelbertretende Vorſteher Herr Siebig erweiterte den 
Antrag dahin, daß er auf eine aus Magiſtratsmitglie⸗ 
dern und Stadtverordneten zuſammengeſetzte Kommiſ⸗ 
fion anttug, welche dieſen Gegenſtand fo wie alle ein⸗ 
gehenden Petitionsvorſchläge in Berathung nehmen ſol⸗ 
len. Die Verſammlung damit einverſtanden, beſchloß 
den Magiſtrat um Beitritt zu erſuchen und ernannte 
ſogleich zu Mitgliedern der Prüfungs⸗Commiſſion: den 
Herrn Vorſteher Kopiſch, den Herrn Protokollführer 
Ludewig, den Stellvertreter des Erſteren Hrn. Sie⸗ 
big, den Stellvertreter des letzteren Hrn. Linderer, 


und die Herren Stadtverordneten Aderhol 2 
Jurock, Klocke (Landtagsdeputirter) 4 u ur 8. 


ſtedt, Milde (Landtagsdeputirter), Neugebauer, 
Nitſchke, Regenbrecht, Tſchocke (Landtagsdepu⸗ 
tirter), Wachler. - 


Breslau, 31. Okt. Bei Ueberſendung des Jah⸗ 
resberichtes über die Sonntags-Handwerkſchule 
an die Verſammlung der Stadtverordneten, ſtellte der 
Magiſtrat den Antrag, auch in dieſem Jahre den Leh⸗ 
rern dieſer Schule wiederum eine Remuneration von 
100 Rthl. bewilligen zu wollen. Die Verſammlung, 
überzeugt von den aus dieſem Schulunterricht hervor⸗ 
gegangenen ſehr günſtigen Reſultaten, bewilligte die ge⸗ 
nannte Remuneration. — Wir können nicht umhin, 
nochmals auf die in Nr. 234 der Zeitung ſchon de⸗ 
ſprochene unzweckmäßige Anwendung der Medaillen, als 
Preiſe für die fleißigen Schüler, zurückzukommen, da 


beſonders die für zweite Preiſe beſtimmten Medaillen 


aus gelber Kompoſition verfertigt ſind, und trotz ihres 
anfänglich beſtechlichen Aeußern, in ſehr kurzer Zeit al⸗ 
les Anſehen verlieren und ſchwarz werden. 


Breslau, 1. Nov. (Bibliothek der Stadt⸗ 
Verordneten. — Freie Anträge.) Vermittelſt ei⸗ 
nes an die Stadtverordneten-Verſammlung gerichteten 
Schreibens, bat der Stadtverordnete Hr. Mil de, wel⸗ 
cher Krankheit halber der Verſammlung nicht beiwohnte, 
ihm zu erlauben, der Bibliothek der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung einige Werke zu Überweifen. Die Vers 
ſammlung nahm das Anerbieten freundlichſt auf und 
beſchloß, dem Hen. Milde für die im Schreiben ge⸗ 
nannten werthvollen Werke eine Dankadreſſe zu es 
ſenden. Der Genannte möge es uns nicht aden deu⸗ 
ten, daß wir bei Anführung des Geſchenkes ſeinen Na⸗ 
men der Oeffentlichkeit mit übergeben, denn es iſt dies 
die Pflicht eines Berichterſtatters, zumal wir damit den 
Zweck verbinden, die Bürger durch ein Beiſpiel aufzu⸗ 
fordern, auf gleiche Weiſe die Bibliothek der Stadt⸗ 
verordneten, die für keinen Belehrung ſuchenden Bür⸗ 
ger verſchloſſen iſt, durch paſſende Büchergeſchenke zu 
bereichern. — In Bezug auf die Bibliothek, wurde 
darauf von dem Protokollführer Hrn. Ludewig, und mit 
ihm von dem Stadtverordneten Hrn. Klocke, der An⸗ 
trag geſtellt, daß es wünſchenswerth ſei, nach und nach 
mehrere Werke anzuſchaffen, welche Zeitfragen abhan⸗ 
delten, von denen Kenntniß zu erlangen, den Herren 
Stadtverordneten im Intereſſe der Kommune von we⸗ 
ſentlichem Nutzen ſei. Die Verſammlung genehmigte 
den Antrag. — Der Protokollführer⸗Stellvertreter Hr. 
Linderer knüpfte hieran noch einen zweiten Antrag; 
Bei dem großen Umfange der Stadt ſei es nämlich 
für die Verſammlung ſehr ſchwierig, ohne genaue An⸗ 


ſchauung der Oertlichkeit über Anlagen von Straßen, 
über Neubauten, Röghrenlegungen ꝛc. in der Seſſion 
Beſchlüſſe zu faſſen; er trage daher darauf an, den 
Magiſtrat zu erſuchen, für die Verſammlung einen 
Plan von Breslau in großem Maaßſtab anfertigen zu 
laſſen, und zwar in ſolchem Maazitabe, daß künftig 
alle Neubauten und Anlagen in den Plan deutlich 
nachverzeichnet werden könnten. Die Verſammlung er: 
hob auch dieſen Antrag zu ihrem Beſchluſſe. 


Breslau, 1. Novbr. (Freie Anträge.) In 
der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde von 
dem Herrn Protokollführer⸗Stellvertreter Linderer bei 
Gelegenheit des Beſchluſſes über die unter der e 
baſtion gelegenen, jetzt zu verpachtenden Keller: Riume, 
folgender Antrag geſtellt: Es fei gewiß im Intereſſe 
der Commune, überall, wo es zuläſſig, das Nützliche 
mit dem Schönen zu verbinden. Die Taſchenbaſtion, 
durch die Häuſerbauten in den Vocſtädten jetzt ganz 
innerhalb der Stadt gelegen, ſei eine Anlage, welche 
in Verbindung mit der Promenade und der Brüde 
über den Stadtgraben von Emheimiſchen und Fremden 
häufig aufgeſucht werde. Wenige Städte beſäßen ſolch 
ein freundliches Plätzchen; leider ſei aber durch die Neu⸗ 
bauten jenſeits des Stadtgrabens von der Baſtion herab 
nur noch eine kleine Strecke Feld und nur am fernen 
Horizont ein ſchmaler Gebirgsſtreif zu erblicken. Er 
erlaube ſich daher den Antrag zu ſtellen, daß, um die 
Ausſicht wieder herzuſtellen und zugleich dem Publikum 
den längern Aufenthalt auf der Baſtion angenehmer zu 
machen, hier auf ähnliche Weiſe, wie auf der Brühl⸗ 
ſchen Terraſſe in Dresden, ein mit einem Souterrain 
verſehener, etwa um 10 Fuß höher gelegener Salon 
mit Reſtauration angelegt werde. Die Verſammlung 
genehmigte den Antrag und beſchloß, den Magiſtrat zu 
erſuchen, Vorſchläge zu einer derartigen Anlage der 
Verſammlung vorzulegen, damit dieſe Sache ſchon im 
nächſten Sommer realiſirt werden könne. Sobald dieſe 
Vorſchläge an die Verſammlung gelangen, hoffen wir 
das Nähere mittheilen zu können. ’ 

Am Schluſſe der Sitzung machte der Herr Stadt: 
verordnete Hertel die Verſammlung darauf aufmerk- 
fi daß am 28. Oktober Abends nirgends in den 
Straßen Laternen angezündet geweſen ſeien, wie⸗ 
wohl die Finſterniß ſo groß geweſen, daß man kaum 
die Hand vor Augen habe ſehen können. Es ſei da⸗ 
her wohl zu wünſchen, daß künftig der im Kalender 
angezeigte Mondſchein weniger maßgebend ſei. Es ſoll 
ſich gegen dieſen Antrag keine Stimme erhoben haben, 
vielmehr der Beſchluß gefaßt ſein, den Magiſtrat zu 
erſuchen, dahin zu wirken, daß dieſer Uebelſtand für 
künftig beſeitigt werde. An dieſen Antrag ſchloß ſich 
fehr folgerichtig der ebenfalls bewilligte Antrag des 
Herrn Stadtverordneten Klocke, den Magiſtrat um 
gefällige Mittheilung zu erſuchen, wie weit 
denn die Unterhandlungen mit der Gascom- 
pagnie gediehen ſeien. Ueber den Erfolg werden 
wir im Stande fein, fpäter zu referiren. 


Breslau, 31. Oktober. Die Tugend der Dank⸗ 
barkeit iſt eine ſo ſelten zur Ausübung kommende, daß 
das Sprüchwort ſogar ſagt: Undank ſei der Welt 
Lohn! Wir befürchten, daß der Hr. Verfaſſer des Ar⸗ 
sites vom 26. d. M. „vom ehrlichen Haushäl⸗ 
ter“ Seite 2179 Nr. 252 dieſer Zeitung auch diel⸗ 
leicht nicht denjenigen Dank einernten könnte, den 
er ſich mit feinem Sätzchen bei der geſammten Haus: 
hälteriſchen und hausknechtiſchen Bevölkerung Breslaus 
erworben hat. Wir meinen für das Kompliment, wel⸗ 
ches er den Haushältern damit macht, daß er einen 
ehrlichen Haushälter für etwas ſo abnormes hält, um 
ihn beſonders unter die Preſſe zu legen und der Ver⸗ 
geſſenheit auf dieſe Art zu entreißen. „Dabei bringe 
der Herr Verfaſſer den ehrlichen Haushälter mit den 
vielen Spitzbübereien in eine ſo verdächtigende Verbin⸗ 
N daß, wären wir von der Ehrlichkeit des De 
Sen fo überzeugt, als von der des An ter 
für N wir den Panegyricus für letztern wohl 5 
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ch 15 halten könnten. Aber nein! der Verfaſſer 
ih alle iſt ehrlich, ehrlich gemeint das Kom⸗ 
pliment füt den Haushälter, und wir ſchlagen vor, daß 
letztere dem Hern Verfaſſer ein Zweckeſſen geben, eine 
Dankadreſſe votiten, oder einen Fackelzug bringen. 
Geſchieht keiten ſo verſprechen wir dem Hrn. Ber: 
faffer, daß wir uns die Taſchen nicht zunähen, viel⸗ 
mehr ein ſeidenes Taſchentuch einfteden, und uns im 
Gedränge Trotz aller entgegenſtehenden Warnun gen, 
ſtehlen laſſen wollen, rathen aber dem Hrn. Verfaſſer, 
ein Gleiches zu thun, und wo möglich noch eine fil: 


— 


— 
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berne Doſe beizuſtecken, falls etwa einer unſerer Ta⸗ 
ſchendiebe ein Prieschen nehmen möchte. Wenn etwa 
das Referat einen kleinen Seitenhieb nach anderer 
Richtung enthalten ſollte, ſo wird ſich der Herr Ver⸗ 
faſſer wohl überzeugen, daß die Sache ganz in der Ord⸗ 
nung war. Wenn hin und wieder auf die in hieſiger 
Stadt begangenen Diebſtähle aufmerkſam gemacht wird, 
ſo vergönne der Herr Verfaſſer dieſe Warnungen doch 
dem Publikum, welches ſich danach in Acht nehmen, 
und den Dieben wohl manchmal ihr Handwerk durch 
Vorſicht erſchweren wird. Wir dagegen wollen ihm 
und dem Prinzipal die Freude am getreuen Haushälter 
vergönnen! Was iſt dagegen die Geſchichte in der 
Bibel vom ungetreuen Haushälter? nichts, rein gar 
nichts! Es bleibt alſo beim Zweckeſſen! Damit dies 
aber auch ein wirklich haushälteriſches iſt, ſollen ſich 
alle Haushälter „ihr Butterbrod vom Frühſtück aufbe⸗ 
wahren“ um damit dem Hen. Berichterſtatter das 
Zweckeſſen auszurichten, und das beſondere Eſſen zu 
erſparen. Wir aber behalten uns vor, dieſen Beweis 
von ſeltener Sparſamkeit zur Kenntniß des Publikums 
zu bringen. 


+ Breslau, 31. Okt. In einer Berichtigung vom 
28. d. M. (Nr. 254, S. 2187 dieſer Zeitung) wird 
der Angabe widerſprochen, daß Herr Dr. Schlünkes 
aus Bonn als Prof. der Moral-⸗Theologie an die hie⸗ 
ſige Univerſität berufen worden. Wenigſtens wird ver⸗ 
ſichert, daß die katholiſch⸗theologiſche Fakultät hiervon 
nichts wiſſe. Es mag dies richtig ſein, eben ſo, daß 
von dem Herrn Weihbiſchof Latuſſek im Einverſtändniß 
mit der gedachten Fakultät für den Lehrſtuhl der Moral⸗ 
und Paſtoral⸗Theologie der Profeffor Pohl aus Poſen 
in Vorſchlag gebracht worden, obſchon wir aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle verſichern können, davon bei derjenigen 
Inſtanz nichts bekannt iſt, welche billiger Weiſe hier⸗ 
von zuvörderſt in Kenntniß geſetzt werden ſollte. Wenn 
aber der Herr Verfaſſer, der ſeine Nachrichten, wie dies 
auch ganz glaublich iſt, aus erſter Quelle haben will, 
in ſeiner Berichtigung der unvollſtändigen Beſetzung der 
katholiſch⸗theologiſchen Fakultät gedenkt, und als Ge: 
genſatz die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät mit 10 Do⸗ 
centen aufſtellt, ſo hätte er auch die Gründe angeben 
ſollen, aus denen bisher eine vollſtändige Beſetzung aller 
Lehrſtühle bei der erſteren nicht erfolgt iſt und nicht 
erfolgen konnte. Er hat dieſes nicht gethan, und es 
gewinnt hierdurch den Anſchein, daß die evangeliſch⸗ 
theologiſche Fakultät auf Koften der katholiſch⸗theo⸗ 
logiſchen bevorzugt werde. Die letztere hat ihr beſonderes 
Pekulium, welches ausſchließlich für die Zwecke 
der Fakultät verwendet wird. Es kann daher 
bezüglich der Beſoldungen aus der ſtärkeren Beſetzung 
der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät für die katholiſch⸗ 
theologiſche gar kein Nachtheil entſtehen. Anlangend die 
Berufung eines Profeſſors der Moral- und Paſtoral⸗ 
Theologie, ſo wird der Herr Verfaſſer, da er aus er⸗ 
ſter Quelle ſchöpft, wohl wiſſen, wie oft die katholiſch⸗ 
theologiſche Fakultät zu Vorſchlägen hierüber Seitens 
des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Me⸗ 
dizinal⸗Angelegenheiten aufgefordert worden iſt, es wird 
ihm auch bekannt ſein, welche unüberſteiglichen Hin⸗ 
derniſſe den gemachten Vorſchlägen entgegengeſtanden 
haben, und endlich daß ein bereits berufener Profeſſor, 
der auch den Ruf angenommen hatte, ſpäter und erſt 
im Laufe dieſes Jahres die Uebernahme der Profeſſur 
wieder abgelehnt hat. 

Der Herr Verfaſſer erwähnt ferner, daß viele junge 
Männer als Licentiaten der Theologie von der hieſigen 
Univerſität mit vielem Lobe entlaſſen worden, die auch 
gern im höhern Lehrfach als Privat⸗Docenten ſich ha⸗ 
bilitiren würden, wenn ihnen die Mittel dazu geboten 
wären. Wenn hierin der verſteckte Votwurf liegt, daß 
von Seiten der Staats⸗Regierung zur Unterſtützung der 
Privat- Docenten bei der hieſigen katholiſch⸗theologiſchen Fa⸗ 
kultät nichts geſchehe, ſo müſſen wir den Herrn Ver⸗ 
faſſer darauf aufmerkſam machen, daß der einzige Pri⸗ 
valdocent, welcher ſich bisher bei der gedachten Fakultät 
habilitirt hat, mehrere Jahre lang, und bis er von Sei⸗ 
ten der geiſtlichen Behörde für die praktiſche Seelſorge 
abberufen worden, eine namhafte Unterſtützung alljähr⸗ 
lich und firxirt erhalten hat, und daß ſogar in der letzten 
Zeit ein Privatdocent höhern Orts veranlaßt worden iſt, 
ſich bei gedachter Facultät zu habilitiren, um die Voll: 
ſtändigkeit des Unterrichts bewirken zu helfen. Auch 
ihm iſt eine gleiche Unterſtützung zugeſichert. Andere 
Licentiaten der Theologie aber haben ſich niemals zur 
Privatdoction gemeldet, noch weniger aber eine Unter⸗ 
ftügung aus Staatfonds zu dieſem Zwecke in Antrag 
geſtellt. Alle dieſe Umſtände, in denen die unvollſtändige 
Beſetzung der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät begründet 
iſt, mußte der Herr Verfaſſer jenet Berichtigung kennen, 
da er nach eigener Angabe aus erſter Quelle ſchöpft. 
Er mußte ſie anführen. Er hat dies nicht gethan, 


vielmehr durch eine ſchroffe Gegenäberſtellung der Zahl 
der Docenten bei beiden Fakultäten die Maaßregeln 
der Staats⸗ Regierung in ein ſchiefes Licht geſtellt, 
und tie glauben im Intereſſe der Wahrheit und Bil: 
igkeit die vorſtehenden Mittheilungen den Leſern nicht 
vorenthalten zu dürfen. Von ſelbſt aber entſteht die 
Frage: weshalb der Verfaſſer jener Berichtigung alle 
die von uns angeführten, eine vollſtändige Beſetzung der 
Fakultät bisher hindernden Umſtände verſchwiegen hat? 


— 


» Breslau, J. Nov. Der Bericht über das Feuer 
in Zweibrodt in der geſtrigen Zeitung iſt dahin zu 
modifiziren, daß Zweibrodt nicht dem Stadtrath, ſon⸗ 
dern dem Rittergutsbeſitzer Lübbert gehört; daß das 
Schloß, Geſindehaus, die Schäferei, ein Stall und meh⸗ 
rere Scheunen gerettet, alſo nicht ſämmtliche Dominial⸗ 
gebäude ein Raub der Flammen geworden ſind; daß 
das Feuer nicht in einer Schirrkammer, ſondern in 
einer Scheuer ausgebrochen iſt. 


— 


* Breslau, 1. Novbr. Seit einigen Tagen ver⸗ 
weilt der Dichter Emanuel Geibel in unſeren 
Mauern. 


— Bei Goſorhorsky in Breslau if eine 
Sammlung von Predigten: „Die chriſtliche Kirche 
in ihrem Verhältniſſe zur Gegenwart,“ von 
C. A. Deß mann, Paſtor an der evangel. Kirche zu 
Bolkenhain, (74 S. gr. 8. Geh. 10 Sgr.) erſchienen. 
— Wer in dieſer bewegten Zeit der evangeliſchen Kirche 
ſich über den Stand der Dinge orientiren, wer heraus 
aus feiner Entfremdung von kirchlichen Verhältniſſen und 
in ein tieferes Verſtändniß der Zeit eintreten will, wird 
in den oben genannten Predigten eine eigenthümliche 
Befriedigung finden. Mit ſehr beachtenswerther homi⸗ 
letiſcher Gewandtheit hat der Verf. derſelben den evan⸗ 
geliſchen Perikopen ihre Beziehung auf unfere gegen⸗ 
wärtigen kirchlichen Verhältniffe abgewonnen, und die 
Würde, mit welcher er dieſelben von der Kanzel herab 
beſpricht, iſt nicht ein geringes Zeugniß von dem Ernſte, 
mit dem er ſie in ſeiner Seele erwogen hat. Aber 
auch diejenigen, welche an der kirchlichen Bewegung 
unſerer Tage ſchon lebhaften Antheil nehmen und nach 
dem klugen Worte eines Gleichgeſinnten verlangen, an 
deſſen Gedanken ſie die ihrigen prüfen, an deſſen war⸗ 
mem Herzſchlage ſie ihr eignes Leben erhöhen wollen, 
machen wir auf dieſe Predigten aufmerkſam. Ihr 
Verf. iſt nicht ein Unerfahrner, der in jugendlicher 
Gährung für ſein volles Herz um jeden Preis einen 
Ausdruck ſucht, ſondern es ſteht vor dem Leſer ein rei⸗ 
fer Geiſt, der das Chriſtenthum und die Verhältniſſe 
der Kirche durchdacht, der das Leben von einem höhe⸗ 
ren Standpunkte zu betrachten gelernt hat, der ſeine 
Gedanken mit Klarheit ausſpricht, und deſſen edle Sprache 
von Muth eben ſo als von Schonung weiß. Es ſind 
ächt evangeliſche Predigten; denn es weht in ihnen, 
mögen ſie nun die äußeren Verhältniſſe oder das innere 
Leben des religiöſen Gefühls behandeln, der Athem der 
Freiheit, einer Freiheit, die aus dem Bewußtſein der 
wärmſten Liebe zu dem Herrn und ſeiner heiligen Sache 
hervorgegangen iſt, und die ſich nährt von dem un⸗ 
erſchütterlichen Glauben an den Sieg des Evangeliums, 
wie daſſelbe aus der heiligen Schrift, aber nicht aus 
blos abgeriſſenen Stellen derſelben hervorgeht. So 
ſcheint es unmöglich, daß ein evangeliſcher 
Chriſt dieſe ſechs Predigten leſen könnte, 


ohne daß er die gegenwärtigen Zuſtände ſei⸗ 


ner Kirche beſſer kennen lernte und ohne daß 
der Sinn für Förderung derſelben in ihm 
geweckt würde. Jedenfalls iſt dieſe kleine 
Sammlung ein ſchätzenswerther Beitrag zur 
homiletiſchen Literatur: denn fo- groß die 
Menge guter Predigten auch iſt, zeitgemäß 
ſind darunter nur wenige. Knüttell 


* 


Theater. 


Donnerſtag, 31. Okt. Neu einſtudirt: Ferdi⸗ 
nand Cortez, oder die Eroberung von Mexiko. He⸗ 
roiſche Oper in 3 Akten von Spontini. 

Der Kaiſer ſelbſt gab bekanntlich den Auftrag zu 
dieſer Oper, welche 1809 nach der Schlacht bei Wa⸗ 
gram zuerſt auf die Bühne gebracht wurde. Es fällt 
alſo ihr Erſcheinen in eine Zeit, in der alle Künſte zur 
Verherrlichung der Kaiſermacht herangezogen 1 
Da dies jedoch auf eine äußerlich auffallende Art ge⸗ 
ſchehen mußte, ſo trugen die Erzeugniſſe der Känſte in 
jener Periode den Charakter des unnatürlichen Prunkes 
und der Ueberladung an ſich, der auch in Cortez neben 
vielem wahrhaft Schönen meiſt vorherrscht. Der Com⸗ 
2 entfernte ſich darin gar ſehr von feinem großen 
Vorbilde Gluck, deſſen Großartigkeit gerade in der höch⸗ 
ſten Einfachheit beruht, und nimmt zu Aeußerlichkeiten 
feine Zuflucht, namentlich zu einer ſehr ſtarken Inſtru⸗ 
mentation, wobei außer den üblichen Orcheſterpartieen 
noch Trommeln, Zinken, Becken, Tamtam u. ſ. w. vor⸗ 
geſchrieben ſind, welche zweckmäßiger Weiſe hier nicht 


in Anwendung gebracht werden. Sehe vortheilhaft tre⸗ 
ten die Chöre hervor, welche in entſchiedener Eigenthüm⸗ 
lichkeit der verſchiedenen Nationalität gehalten ſind. Die 
dreiſtimmige Hymne der Gefangenen ohne Begleitung 
iſt ein herrliches Muſikſtück. Die beiden Duetts von 
Amazily mit Telasko im erſten und mit Cortez im 
zweiten Akte zeichnen ſich ebenſo durch originelle Auf⸗ 
faſſung als richtigen Ausdruck aus, beſonders ſchön iſt 
die Stimmführung und Begleitung in dem Andante des 
Erſteren. Die Aufgaben an die Sänger find bedeutende, 
im Allgemeinen aber nicht dankbare. Madame Köfter 
war im erſten Akt ſehr gut bei Stimme und beſiegte die 
Schwierigkeiten ihrer meiſt in hoher Lage ſich bewe⸗ 
genden Partie mit gewohnter Virtuoſität. Im zweiten 
Akte wurde eine Indispoſition, vielleicht in Folge der 
Anſtrengungen des erſten Aktes, hörbar, welche in dem⸗ 
ſelben eine freiere Entfaltung ihrer Stimmmittel hin⸗ 
derte. Im letzten Akte nahm jedoch der Ton an Kraft 
wieder zu und erfuhren die Nummern deſſelben, beſon⸗ 
ders die recitativiſche Scene: „O Tag des Fluchs! Zu⸗ 
kunft voll Schrecken“ nach dem Duett mit Cortez beſte 
Behandlung von Seiten der Sängerin, an deren Ge: 
ſammtleiſtung überhaupt uns die mit belebtem Spiele 
zuſammenhängende dramatiſche Wärme erfreute. Cortez, 
in ſeinen Unternehmungen durch eine Rieſenkraft des 


Willens unterſtützt, deſſen That der Verbrennung der 


Flotte in der Geſchichte wohl nicht ihres Gleichen hat, 
iſt der vollendete Heros. Aus allen ſeinen Thaten und 
Worten muß die ſtarke Seele des Helden hervorleuch⸗ 
ten, welche zwar zarteren Empfindungen zugänglich iſt, 
ſich aber nicht von ihnen beherrſchen läßt. Hr. Stritt 
hat die Titelrolle im Sinn dieſer Andeutungen richtig 
aufgefaßt und führte den anftrengenden Geſangstheil 
derfelben mit rühmlicher Ausdauer durch. Die eigent⸗ 
lich für einen Tenor geſchriebene, vom Componiſten mit 
beſonderer Vorliebe behandelte Partie des Telasko war 
Hrn. Rieger zugetheilt und wurde von ihm trotz der 
unbequemen Lage mit vollkräftiger Stimme gut ausge⸗ 
führt. Die Chöre wurden mit großer Präciſion vorge⸗ 
tragen, was lobend anzuerkennen iſt. d. g. 
Der geehrte Hr. Opern⸗Referent hat uns den Be⸗ 
richt über die Ausſtattung der Oper übergeben. Das 
Intereſſe für denjenigen äußerlichen Apparat, der in ein 
Stück nur hineingezogen wird — mit größerem und 
minderem Glanze als ein für ſich beſtehendes Anzie— 
hungsmittel oder wo es überhaupt eine des Stückes 
würdige Ausſtattung gilt — iſt durch die Geiſterbraut 
in unſerer Stadt ein für allemal fixirt, wo nicht ab⸗ 
forbiet worden. Es ſcheint, als ſei in dieſer Beziehung 
nur noch durch pure Ausſtattungs⸗Stücke ein neuer 
Effekt bei uns zu erlangen, durch Stücke, in denen 
die Handlung und Rede nichts als Staffage der De⸗ 
korationen, Koſtüme, Maſchinerien und anderer wahl⸗ 
verwandten Künſte iſt, die, von einer an den Mähr: 
chen von Tauſend und einer Nacht genährten Phan⸗ 
taſie aufgebaut, mit jeder, auch der abenteuerlichſten 
Zumuthung an jene Künſte treten dürfen. Wenn es 
dei der Oper Cortez auf eine würdige Mise-en-scene 
ankam, ſo hat Herr Dekorateur Pape dazu einige 
ſehr ſchöne Dekorationen, Hr. Balletmeiſter Helmk⸗ 
das zum Theil hübſche Arrangement der im zweiten 
Akt vorkommenden, jedoch über die ähnlichen Arrange⸗ 
ments in der Oper Jeſſonda nicht ſtehenden Tänze, 


Gefechte und Evolutionen, Hr. Rottmayer als Re. 


giſſeur ein zweckmäßiges Geſammt⸗Arrangement gelie⸗ 
fert. Aber die Mexikaner und Mexikanerinnen in ihren 
Tricots und Federbüſchen bieten ein ziemlich einförmi⸗ 


ges Bild gegen die reiche Abwechſelung in der Geiz, 
ſterbraut, die Kampfſpiele der ſpaniſchen Truppen kön⸗ 


nen nicht einen Augenblick mit dem impofanten Zuge 
jmer Soldaten, Ritter, Edelfräulein, Gilden ꝛc., welche 
damals in mittelatterlicher Pracht die Bühne anfüll⸗ 
ten, wetteifern, und find auch etwa ein Dutzend Pferde 


und eine, ſonſt im Cirque olympique übliche Grup⸗ 


rung zu Hilfe genommen worden, fo gelang es doch 
A nen des Gähnens im zweiten 
Akt, dem ausſchließlichen Terrain für dieſe Ausftartung, 
zu verſcheuchen. Im Allgemeinen fielen maypnigfache 
Fehler und Verſtöße vor, und gerade die Quinteſſenz 
der Ausſtattung, die berittenen Krieger, wurde durch 
den zu früh fallenden Vothang beeinträch igt. Das 
Haus war gedrängt voll. An Beifall e nicht. 


+ Schweidnitz, 31. Okt. Ein Korreſpondenzartikel 
aus Schweidnitz vom 26. Oktober in der Bresl. Ztg. 
ſpricht von einer B. gebenheit, die ſich bei Gelegenheit 
des achten Stiftungsfeſtes des hieſigen Gewerbevereins 
zugetragen haben ſoll und als denkwürdig in den Anna⸗ 
um daſtehe. Sucht man nun in 

g es das Motto trägt: „facta loquun- 
tur“, gern nach Hinderniffen und Rurioftäten „welche 
die Feſtlichkeit charakteriſtet haben ſollen, fo fehlt das 

Pikanteſte, um mit des Referenten Ausdruck zu ſpre⸗ 
chen, das Factum; ſtatt deſſen finden ich rede flämi⸗ 
ſche Seitenhiede auf Perſonen. Selbſt die Rechte der Gaſt⸗ 
freundſchaft werden mit Füßen getreten, und Hr. Prof. 
Maßmann aus Berlin, der gerade anweſend, die hieſige 
Tutnanſtalt in Augenſchein zu nehmen, die Geſeüſchaſt mit 


3 


ſeiner Gegenwart erfteute, bei der Gelegenheit einen] den Müblgraben gefallen und ohngefahr %, Stunde darauf 


Vortrag, um nicht die Geſellſchaft zu ermüden, indem 
er ſeine Lebensumſtände etwas in breiter Rede erörterte, 
mitten abbrach und dem Handwerk einen Toaſt brachte, 
auf die ungeſchickteſte Weiſe angegriffen. Kann aber 
Jemand aus dem ganzen Berichte wohl entnehmen, 
daß Thatbeſtand, der wohl ſchwerlich in der dem⸗ 
nächſt erfcheinenden Geſchichte der Stadt Schweid⸗ 
nitz einen Platz finden dürfte, folgender war: Ein 
geachteter uud bei den Bürgern feiner Vaterſtadt 
ſehr beliebter Gaſt ſprach in humoriftifcher Weiſe von 
der feinen Stadt Schweidnitz, indem er einige Schat⸗ 
tenſeiten rügte, nicht um zu beleidigen, ſondern um zu 
erheitern — denn wiklich begleitete ſtürmiſcher Applaus 
feine Worte —; ehe er aber noch zu den Lichiſeiten 
übergehen konnte, um die kopfſchüttelnden Männer der 
alten Zeit zu verſöhnen, unterbrach ein Schweidnitzer 
die Rede des ſcherzenden Gaſtes, und ſtörte fo die Feſtlich⸗ 
keit, indem er in den Humor den Blitz eines Sittenrich⸗ 
ters ſchleuderte. — Dies iſt das Faktum. Die Geſellſchaft 
löſte ſich nicht in Wohlgefallen auf. Die Tafel wurde, da 
es Abend geworden war, aufgehoben, und der Saal ge⸗ 
räumt, weil um 7 Uhr der Ball begann. Wäre Referent nicht 
weggegangen, fe hätte er wahrgenommen, daß man ſich 
in ungezwungener Heiterkeit bei Tanzbeluſtigung bis ge⸗ 
gen 3 Uhr des Morgens bewegte, und daß das Feſt 
in derſelben Eintracht beſchloſſen wurde, mit der es be: 
gonnen hatte. — Bei der eigentlichen Feſtſitzung er⸗ 
klärt Referent nicht zugegen geweſen zu fein, obwohl 
dieſe der wichtigſte Akt iſt, indem dabei über des Ver⸗ 
eines Wirkſamkeit ein vollſtändiger Bericht abgeſtattet 
wird. Zu dieſer Sitzung werden alle Mitglieder und 
Freunde des Gewerbevereins eingeladen. Da fie die: 
mal in dem Logen⸗Lokal auf dem Ringe abgehalten 
wurde, hat ſte dem Einſender jenes Artikels zu der Er⸗ 
klärung Vorſchub gegeben, er fe dabei nicht erſchienen, 
weil er nicht zu den Magons gehöre. Offenbar wollte 
er damit einen Nimbus um ſeine Perſönlichkeit wer⸗ 
fen; denn wohl wiſſen wir, daß er ſich in unſerer 
Mitte befand, doch vielleicht das Ende des Aktes nicht 
abwartete. Es gereicht ihm als Freimaurer allerdings 
zur Ehre, daß er ſeine Herren Brüder in dem Artikel 
gefliſſentlich ſchonte. „Aber, mein werther Referent, 
warum desavouiren Sie es, einem Bunde anzugehören, 
der heilige Pflichten der Menſchheit zu erfüllen ſich zur 
Aufgabe gemacht hat? 


r 
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Brieg, 31. Okt. Der Räuber Carl Schneider 
welcher aus dem hieſigen Stockhauſe ausbrach und die 
Münſterberger und Nimptſcher Gegend ſo unſicher machte, 
ward bekanntlich von den Strehlener Gensd'armen ge: 
fangen und nach Strehlen abgeliefert, iſt aber leider 
aus dem dortigen Stockhauſe in der Nacht vom 19. 
zum 20. Oktober auch durchgebrochen und entkommen. 
(S. Nr. 253 der Bresl. 3.) Er ſaß in einem Gefäng⸗ 
niſſe zu ebener Erde und war doppelt angeſchloſſen; da 
er aber ſchwache Hände hat, ſo war es ihm leicht, ſich 
die Handſchellen abzuſtreifen, worauf er mit den freien 
Händen ſich auch der Fußſchellen entledigte. Er brach 
nun an dem Gitter die Steinmauer, eine ſtarke Zie⸗ 
gelbreite, los, und hatte bei dieſer Atbeit die Friesdecke 
untergelegt, wodurch das Klopfen unhörbar wurde. Im 
Hofe angekommen, hob er die Thür des heimlichen Ge: 
maches aus und ſtieg darauf über die 6 Ellen hohe 
Hoſmauer. Schneider iſt aus Polniſch⸗Jägel im Streh⸗ 
lener Kreiſe gebürtig, bielt ſich aber in Olbendorf auf; 
ſeine Kleidung war zuletzt die eines Mannes aus dem 
Mittelſtande. — Am letzten Sonnabende hat ein tol⸗ 
let Hund in den nahen Dörfern über der Oder meh: 
rere Thiere gebiſſen und iſt darauf auch nach Brieg ge⸗ 
kommen, ohne daß es gelang, ihn zu todien. Die 
Verfolgung eines fo höchſt gefährlichen Thieres ſcheint 
in unſerer Zeit nicht mehr mit dem Eifer wie früher 
zu geſchehen; alte Leute verſichern, daß ſonſt halbe Ge: 
meinden einem tollen Hunde nachſetzten und daß kaum 
je einer entkam. — Ich habe neulich der ſehr gelun⸗ 
genen Produktion des Herrn Sckwiegerling auf dem 
Thurmſeile etwähnt; wie ich jetzt höre, hat dieſe Vor⸗ 
ftellung dem Künſtler nahe an 100 Thaler eingebracht. 
Ein Beweis, wie gut das immer noch rentict, was auf 
Geſchmack (e) und Schauluſt des Publikums richtig be⸗ 
rechnet iſt. — Nach neuen Nachrichten iſt die Oedre 
an unfere neue Garniſon zur Einrücknung in Brieg 
zurückgenommen worden, und wir werden, leider! allem 
Anſchein ſobald nicht Beſatzung erhalten. Der Ausfall, 
den fo viele Gewerbetreibende durch den Mangel an 
Militär bei uns haben, wird bei den auch ſonſt ſtok⸗ 
kenden Gefchäften ſchwerer als je empfunden, und hat 
fi auch bei den vorgeweſenen Abgaben⸗Regulirungen 
auf's unzweideutigſte gezeigt. — Man klagt in unferer 
Stadt ſehr, daß ſo viele Wohnungen leer ſtehen, und 
als ein Beiſpiel iſt mir der allerdings ſeltene Fall ge⸗ 
nannt worden, daß ein ganzes Haus undewohnt und 
auch noch nicht wieder vermiethet iſt. (Sımml.) 


Waldenburg, 31. Oktbr. Am 23. Okt. Nachmittags 
gegen 4 uhr ft 7 3 ½ jährige Kind des Bretiſchneider Blüs 
mel zu Erlenbuſch, Johanne Karoline, während daſſelbe mit 
einem andern Kinde am Mühlgrabenronde daſelbſt ſpielte, in 


N 


175 Brüſſel. Wir haben, erzählt ein Berichterſtaiter, ge⸗ 


— 4 —u n — —xßöxßÄößÄ5,ʒÄůͥĩ ͥ ͥ2i2Gĩ4ç—. 
— 


ertrunken aus demſelben gezogen worden. — Am 24. deſſel⸗ 
ben Monats früh 7 uhr, hat ſich die verehel chte Freiſtellen⸗ 
beſitzer Gemsjäger zu Seitendorf dadurch den Tod gegeben, 
daß fie in den bei dem Wohnhauſe befindlichen Brunnen ſich 
geſtürzt hat und kurze Zeit darauf aus demſelben todt her⸗ 
aus jezonen worden iſt. Die ꝛc. Gemsjäger, welche ſchon 
früher Anfälle von Melancholie gezeigt, hat ſich wahrſchein⸗ 
lich nur aus Schwermuth den Tod gegeben. (Geb. Bl.) 


Mannigfaktiges. 


— (München.) Das Ergebniß der letzten bei 
Gern abgehaltenen kal. Jagd war 777 Hafen, 129 
Leppins, 12 Rehbocke. Bei der jüngſten kgl. Jagd auf 
Hochwild in den Revieren von Freyfing kam ein eben 
fo eigenthümlicher, als ergötzlicher Fall vor. Mit einem 
Rudel Hirfche ward auch ein anderes Wildpret vor dem 
Feuer der Schützen flüchtig, das, von der Natur zu ei⸗ 
nem friedlichen Geſchicke beſtimmt, die Jäger wohl eis 
nen Augenblick ſtutzen machte. Es war ein vor etwa 
1%, Jahren feinem Eigenthümer entlaufenes junges 
Rind, das völlig verwildert, ſchon lange in Gemeinſchaft 
der Hirſche gelebt haben mochte, denen es an Scheue 
und Flüchtigkeit nicht nachſtand; ſogar ſeine braune 
Farbe hatte ſich unter dem ſteten Einfluſſe der Witte⸗ 
rung in eine faſt rehgraue verwandelt. Da die Wer: 
ſuche es lebendig einzufangen, an ſeinem wilden Unge⸗ 
ſtüm ſcheiterten, ſo wurde es mit der Flinte erlegt und 
feinem mittlerweile gemeldeten Eigenthümer zurückgege⸗ 
ben. Letzterer verkaufte es übrigens als Curioſum nach 
München, wo man es im königl. Zwirkgewölbe ſehen 
konnte. 

— (Danzig.) Am 26. Oktober lief die königl. 
preuß. Corvette „Amazone“, aus der Levante kommend, 
glücklich in unſern Hafen ein. 

— Der Direktor der Pariſer großen Oper, Herr 
Leon Pillet, hat durch ein Circular allen bei ſeinem 
Theater angeſtellten Individuon ein für alle Mal ver⸗ 
boten, in öffentlichen oder Privatconzerten 
zu fingen; die andern Operntheater wollen dieſem 
Beiſpiele folgen, und ſomit dürfte den zu Paris ſehr 
im Schwange gehenden muſikaliſchen Soiicen, fo wie 
den unzähligen öffentlichen Konzerten ein empfiadlicher 
Schlag zugefügt werden. ; 


— Der Politique von Brüſſel erzählt Staunens⸗ 
werthes über die Leiſtungen des Magnetiſeurs Montius 


chen, wie eine magnetiſirte Perſon mit dem Hin 
kopfe las und alles hinter ihr Befindliche erkannte, vr r 
ein junges Mädchen mit feſt verbundenen Augen in 
dieſem Zuſtande alles ihr Vorgehaltene las, wie eine 
andere Magnetiſirte entfernte Orte, wo ſie nie zuvor 
geweſen, auf das Genaueſte beſchrieb; fie gab ſelbſt bes 
ſtimmte und höchſt auffallende Einzelnheiten über eine 
ihr ganz fremde Perſon, von der man ihe zur Her⸗ 
ſtellung des Rapports Haare gereicht hatte. Alle dieſe 
Experimente find von umſichtigen Perfonen über alle 
Täuſchung erhaben gefunden worden und Herr Mon⸗ 
tius würde den vor einigen Jahren in Paris ausgeſetz⸗ 
ten Preis von 3000 Fr. gewinnen, da alle ſeine Som⸗ 
nambülen mit feſt verbundeen Augen was ihnen vor⸗ 
gelegt wird, leſen können. Das Merkwürdigſte iſt in⸗ 
deſſen der faſt magiſche Einfluß, den Montius auf die 
Somnambulen mittelſt der Muſik übt. Jeden Abend 
um 7 Uhr giebt Herr Montius in ſeinem Snftitute, 
rue de larbre, öffentliche Sitzungen, wo jeder Wißbe⸗ 
gierige zugelaſſen wird. 


* (Medaillens Kunde.) Die gegenwärtige Zeit, 
welche das Verdienſt durch Denkmale aller Art feiert 
und dadurch der Nachwelt übergiebt, hat auch in Mün⸗ 
zen und Medaillen den Werth von lüchtigen Männern 
und merkwürdigen Begebenbeiten vielfach zu verewigen 
getrachtet. In dieſer Beſteebung wiederholt ſich die 
Kunſt, nachdem es eine längere Periode gab, in der 
die Medaillen für beſtimmte Zwicke geprägt, ſeltener 
weworden waren, — und ſchlechter. Der Loosſchen 
Münzſtätte verdankt man ſeit geraumer Zeit eine große 
Anzahl der ſchönſten Medaillen, man verdankt derſelben 
auch eine große Erleichterung für den gegebenen Zweck, 
und wie die Prägung ihrer Deuk münzen tere an Voll⸗ 
kommenheit zunahm, ſo wußte ſie ſich auch ausgezeich⸗ 
nete Künſtler zu verſchaffen, welche die Stempel aus⸗ 
führten. In letzter Zeit iſt unter dieſen Herr H. Los 
renz vorzugsweiſe zu nennen, aus deſſen kunſtr,icher 
Hand ſo ausgezeichnete Stempel hervorgegangen ſind. 
Die Denkmünze, welche wir hier anzeigen, iſt wieder 
eine aus der obengenannten Werkſtatt hervorgegangene 
und von Hern Lorenz geſchnittene, und wenn auch 
der Gegenſtand in unſerm Bereich, Wenige intereffiren 
dürfte, fo wird doch die Erfüllung der Auf gabe, 
üe die Kunſt jedes andere Intereſſe aufwiegen. Die 
Münze iſt zu Ehren eines VBüryers, des kaiſ. ruſſiſchen 
Commetzienrathes Hagedorn zu Liedau und zu 
Fortſetzung in der Beilage.) 


— — 


Mit einer Beilage: 


Beilage zu 


El 


f 
1 
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NE 258 der Breslauer Zeitung, 


—— 


Sonnabend den 2. November 1844. 


Faortſetzung.) . 
beffen fehzigiährigem Bürgerju 


biläum ges 
prägt, und ihrem würdigen Senior von der Kauf: 
mannſchaft ſeines Wohnortes gewidmet werden. 
Hauptſeite ſtellt in antiker Form das Bildniß des Ju⸗ 
bilars dar, mit der Umſchrift: „Friedrich Hage- 


Die ben. 


dorn, Kais. Russ. Com merz. Rath, u. er bl. 


Ehrenbüger, geb. d. 24. Decbr. N. 8.1764. 
Die Kehrſeite: eine verzierte Bürgerkrone, mit 


der Umſchrift: „Zum 60-jährigen 
biläum 4 7/19. Sept. 1844.“ Die 


angebrachten Schilder beziehen ſich auf die Wirkſam⸗ 
keit des Jubilars in ſeinen verſchiedenen Stellungen 
zum Bürgerthume, zum Handel und zum Armenwe⸗ 
Sowohl der Kopf (man muß es der Loosſchen 
Werkſtatt und Herrn Lorenz nachrühmen, daß auf die 
Köpfe ihrer Denkmünzen ſtets ein beſonderer Fleiß ge⸗ 
wendet wird) iſt auch hier vortrefflich ausgeführt, und 
ſtellt uns das edle Bild eines kraftvollen Greiſes vor 
Aber auch die Rückſeite der Münze iſt von 
großer Schönheit und ſo rein und doch ſo kräftig ge⸗ 
alle die auf der⸗ 
ſelben enthaltenen Embleme mit ihren, in kleinſter 


ſen. 


Augen. 


ſchnitten, daß man eben ſowohl 


— 


5 Theater: Repertoire. 
Sonnabend: „Beliſar.“ Heroiſche Oper 
Fu 9 915 „Duft von ee. Irene, 
N vom t 5 
dae al Kr adt⸗Theater zu 
Sonntag: „Parteienwuth“ oder „Die 
Kraft des Glaubens.“ Originalſchau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Ziegler. . 
Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die Verlobung unſerer Tochter Roſalie 
mit dem Herrn M. Danziger von hier, 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 

2 den 30. Oktober 1844. 

M. Glürmann und Frau. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere am 30. Okt. vollzogene Verbindung 
beehren wir uns, ſtatt beſonderer Meldung, 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzei⸗ 
gen. Krotoſchin, den 30. Okt. 1844. 

Otto Freiherr von Boenigk, 
Lieut. im 6, Inf.⸗Reg. 
Louiſe von Boenigk, gebornen 
von Kamptz⸗Dratow. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Anna, geb. 
Schulze, von einem geſunden Knaben zeige 
ich hierdurch ergebenſt an. 

Poſen, den 30. Oktober 1844. 

Georg Förſter, 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen ein Viertel auf 3 Uhr 
erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Em ma, geb. Kayſer, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen, zeige ich hierdurch Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt an. 

Breslau, den 1. November 1844. 

- Sr Briefe, Apotheker. 

Des- inzeige 
‚0m 31. Ditober entriß mie der unerbitt: 
liche Tod meinen guten Mann, den Kit 
gutöbefiger Karaf, in 8 „den Ritter⸗ 
markerſchütterung, 
iermit im N 
2 tief betrübt und flate beſonderer Meldung 
allen Freunden und Verwandten anzeige. 

Breslau, den 1. November 1844. 

x Amalie Karaß, geb. Schreinert. 

Todes⸗ Anzeige. 
(Berfpätet-) önigtich y 
allen, den königlich preußi⸗ 

Cs hat Gott geſen Strofanſtalts Direktor, 
ſchen Hauptmann un 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens Ater Klaſſe, 
Herrn Carl Friedrich Flügel, (nachdem 
er am ften d. Mis. fein 52tes Eebensjahr 
zurückgelegt) am 20ſten d. Mte, in ein baſſ⸗ 
res Leben abzurufen. Wir weihen dieſe Em 
zeige frinen vielen Freunden und Gönnern mi 
der Verſicherung, daß au 


eden 30. Ditober 1844 
Die zer, den 30. Oktober . 
 Dber- Beamten der königl. Strafanſtalt. 


Monz echniſche Verſammlung. 
Hr. We 24. November Abends 6 Uhr. 
thümlicheg neus Pinzger wird ein eigen: 
Sekretair d. dritzenmodell vorzeigen und der 
die letzte Sie Direktor Gebauer die für 


i ung angekündigte galvaniſche 
iehun 9 gte g 
Uebernt dung dep Eigene mit Meſſing erörtern. 


; Dan k 

50 Hiebe ebase Mittheilung des am 
Sehr verbindlich und da anonymen Briefes. 

ie die Güt ankbar würde ich ſein, 
wenn Sie die Güte hätten und mich mit Ih⸗ 
rem Beſuch beehren wollten, De ih die 
größte Verſchwiegenheit verſpreche. Abends 
von 7 bis 10 uhr bin 1 oe Be 

- a 
Oderſtraße Jr. 18. 


Bürgerj u- 
in dem Kranz 


Schrift _ verfehenen Inſchriften genau würdigen, als 
auch: daß deſſenohngeachtet das Ganze und die einzel⸗ 
nen Theile an kräftiger Ausführung nichts verloren ha⸗ 
Und ſo wird auch dieſe Denkmünze, abgeſehen 
von ihrem Zwecke, Kennern der Medaillen, eine will⸗ 
kommene Zierde ihrer Sammlungen ſein. 


Zweiſilbige Charade. 
Iſt ein Mädchen jung und reich, 
Liebenswerth und Eins, 
Denk' ich bei mir ſelber gleich: 
Mädchen, wärſt du meins! 


Daß ſo humpenreich die Zeit, — 
Das verſchuldet Z wei. 
Doch auch manches weiße Kleid 
Liefert ſie anbei. 
Wem der Tod im Nacken ſitzt, 
Lauf zu Eins und Zwei; 
Wenn ihm Eins und Zwei nichts nützt, 
Iſt's mit ihm vorbei. — 


Aktien⸗ Markt. 

Breslau, 1. November. Die Eifenbahn = Aktien 
erfuhren bei einigem Verkehr heu te keine merkliche Preis⸗ 
Veränderung. 

Oberſchl. 4% p. . — Prior. 103 ¼ Br. 

dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 105 Br. 
Breslau⸗Schweldn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 102 ¼ Br. 

dito dito dito Prior. 102 Br. 5 
Rheiniſche 5 % p. C. 76 Br. s 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 104, u. % bez. u. Br. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103% Gb, 105%, Br, 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% Gib. 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 99½ etw. bez. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 98%, Br, 
eivorno⸗Florenz p. C. 117 Gd. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


—e.— 


Bekanntmachung. 

Die Stadtpoſt-Briefſammlung Nr. 16 iſt vom 
Ringe Nr. 15 nach dem Blücherplatze Nr. 6 (Reuſche⸗ 
Straßen⸗Ecke) verlegt worden. 

Breslau, den 1. November 1844. 
Ober-Poſt⸗ Amt. 


Im Liebichſchen Lokale. 
Sonnabend, den 2. November: Großes 
Nachmittag⸗Concert der Steiermärk⸗ 
ſchen Muſik⸗Geſellſchaft. 

Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Im König von Ungarn. 
Sonntag, den 3. November: Großes 
Nachmittags⸗Concert der Steiermär⸗ 
kiſchen Muſik⸗Geſellſchaft. 
Anfang 4 uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 


Wir machen hierdurch die ergebene Anzeige, 
daß wir hier in Breslau angekommen ſind, 
mit unſerer Sammlung von ſelbſtſpielenden 
Inſtrumenten, wirklichen Automaten und 
todten ſingenden Kolibri's, und werden dieſe 
Sammlung von heute an jeden Abend zeigen. 
Eine Erklärung iſt punkt 5 uhr und eine um 
7 uhr. Entree 15 Sgr. 6 Billete zu 2 Rtl 
ſind in der Muſikalien⸗Handlung des Herrn 
Groſſer (vormals Cranz) Ohlauer Straße 
Nr. 80 zu haben. Die Anſchlagezettel beſa⸗ 
gen das Nähere. Die Ausſtellung findet im 
blauen Hirſch ſtatt. . 

v. Vliet und Zalm aus Amſterdam. 


Den verehrten Kunſtfreunden Breslau's, 
zunächſt aber den Gönnern meines eifrigen 
Beſtrebens, mache ich hierdurch die ergebenſte 
Anzeige, daß wir von der Direktion des Thea⸗ 
ters die zweite Aufführung der Oper Cortez, 
welche Dienſtag den 5. November ſtatt⸗ 
finden wird, zu meiner Benefiz⸗Einnahme be⸗ 
willigt worden iſt. Indem ich zu dieſer Vor⸗ 
ſtellung gehorſamſt einlade, bemerke ich noch, 
daß meine Frau (geb. Benoni), obgleich be⸗ 
reits vom hieſigen Theater abgegangen, an 
dieſem Abend in einem Solo⸗Tanze aufzutreten 
die Ehre haben wird. f 

Breslau, den 1. November 1844. 

Hermann Mertens. 
—7ĩ˙ ˙˙—̃ ⁵⅛—8rv5. a En 

Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, da 
meine Stunden in Breslau mit dem 1. De⸗ 
zember beginnen. Anmeldungen deshalb wer⸗ 
den jetzt ſchon, wenn man nicht direkt an mich 


in: zu ſchreiben wünſcht, in meiner Wohnung, Ta: 


ſchenſtraße Nr. 27 a, angenommen. 
Liegnitz, den 1. November 1844. 
5 Arene, 
Univerſitäts⸗Tanzlehrer. 


Verpachtung. 

Es ſoll die Ethebung dis Waagegeldes: 
a) für die Verwiegungen auf der ſtäͤdti⸗ 
5 ſchen großen Waage und 

) 25 15 ber chung des Leders zur 
an der ſogenannten Cullmann⸗ 
ſchen Shen 2 


vom 1. Januar k. J. ab anderweit auf 


ch wir den Verluſtf drei Jahre verpachtet werden iſt zu 
ſes fo thätigen und gerechten Beamten dem Ende, m 30. S. 


da im Termin den 30. Sp: 
tember c. ein annehmbares Gebot nicht 
Ham worden, ein neuer Licitations⸗ 

ermin 

uf den 4. November e. 

225 Vorm. 10 Uhr 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale Ne 
beraumt worden, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Pachtbedingungen in der Raths⸗ 
dienerſtube eingeſehen werden können. 

Breslau, den 22. Oktbr. 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Ein junger Mann, mit guten Zeugniſſen, 


12 als Geſchäfts⸗Reiſender geſucht zu er⸗ 


fahren Oderſtraße im gelben Löwen Nr. 3. 


— 4 ͤ [nn 


Dampfwagen-Züge auf der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen bahn. 
1411 Außerdem Sonntags 

Täglich: A und Mittwochs: 
Breslau Morgens 7 u. 45 M.; Abends 5 u. — M. Nachm. 1 u. 45 M. 


Schweidnitz - „ — „ 5 15 r 
„ 8: 3 „ 5 18 . 


— — F .. . . ̃ . K 
Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt v. Oppeln nach Breslau Morg. ? u. 10 M. Mitt. 1 u. 10 M. Ab. 5 u. 40 M. 

2 = Breslau := Oppeln „ 7 — : 5: 30 2 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Am Sonntag den 3. November c. findet ein Extrazu 
Derſelbe wird Nachmittag 1½ Uhr von hier abgehen, kehrt Abende 50, . 2 Nek u 
rück und können hierzu Doppel⸗Billets III. Klaſſe, welche für die Hin⸗ und Rückfahrt gelten 
für den Preis von 8 Sgr. gleich in dem hieſigen Billetbureau gelöft werden. R 
Die regelmäßigen Fahrzüge gehen Morgens 7½ uhr und Abends 6 Uhr von Bres⸗ 
lau ab. Breslau, den 31. Oktober 1844. Ulfert, Betriebs⸗Inſpektor. 


Abfa hrt von 


2 z 


8800909250080909908000000008000000H000000: 
& Den geehrten Mitgliedern des privilegirten Handlungsdiener⸗Inſtitutes zeigen 
wir hierrait an, daß die wiſſenſchaftlichen Vorträge auf dem Inſtitute in dieſem Win⸗ 
& ter wiederum ſtattſinden werden, und gereicht es uns zum Vergnügen, gleichzeitig 
4 mittheilen zu können, daß einige geſchätzte hieſige Gelehrte, mit dankbar anzuerken⸗ 
nender Bereitwilligkeit, uns ihre Wirkſamkeit für die gedachten Vorträge zuzuſagen 
die Güte hatten; dieſelben ſollen wöchentlich einmal, und zwar Mittwoch Abend von 
& 8—9 uhr in dem Lokale des Inſtitutes abgehalten werden, und Mittwoch den 
© 6. November, mit einem Vortrage des Herrn Dr. Behniſch über Pro: 
duktion beginnen. 
Wir laſſen dieſer Anzeige demnächſt den vollſtändigen Lehrplan des Inſtituts für 
5 diefes Winterſemeſter zur Kenntnißnahme hiermit folgen: 


Bages 


* Für die Mitglieder des Inſtituts: 

2 Franzöſiſche Grammatik .... Montag und Donnerftag von 7— 9 uhr Abends. 
Franzöſiſche Converſation ... Dienſtag und Freitag 8-10 : Pr 

& Englifhe Grammatik .... Montag und Dönnerftag 8—10⸗ 5 
Ital. doppelte Buchhalterei .. Mittwoch und Sonnabend = 7—9 = „ 
Wiſſenſchaftliche Vorträge ... Mittwoch 5 „ 8— 9» s 

& Für die Lehrlinge: 

* Calligraphie, Stylübungen und Rechnen, 

W Montag, Dienſtag und Donnerſtag von 7—9 uhr Abends. 

Ko Franzöſiſche Grammatik Freitag 79 : : 

Breslau, den 1. November 1844. 

— Die Vorſteher des privilegirten Juftituts für 
2 hilfsbedürftige Handlungsdiener. 

© IRRE 
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Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferschmiedestr. Nr.13, ist so eben 


erschienen: r 
* * * ＋ 
A, B, C, des Violinspiels. 
Vorschule zur gründlichen Erlernung des Violinspiels nach den Regeln der vor- 


züglichsten deutschen Meister; mit XIV Uebüngsstücken von Moritz schön. 
Op. 32. Preis 15 Sgr. l 


Zur Erhaltung des Leders neu erfundene 
Map'ſche Glanz⸗Schuhwichſe ohne Vitrioloöl, 


enthält überhaupt keine ſchädlichen Beſtandtheile für's Leder, wie nachſtehendes Beglaubi⸗ 
ei der Chemie, Hrn. Dr. Fiſcher hier, bezeugt. Dieſe Schuh⸗ 
wichſe macht das Leder beim ſchönſten Glanze geſchmeidig und dauerhaft, und empfehle ich 
ſolche ſowohl deshalb, als auch wegen ihrer Billigkeit, zur gütigen Beachtung. 
Siegismund May in Breslau, Graupenſtraße Nr. 19, nahe am Karlsplatze. 

Atteſt. Baß die von dem Herrn Sie gis mund Map verfertigte Schuhwichſe durch⸗ 
aus keine dem Leder nachtheiligen Beſtandtheile enthält, wird demſelben auf Verlangen hier⸗ 
durch der Wahrheit gemäß bezeugt. Breslau, 17. Okt. 1844. Fiſcher, Profeſſor. 


Ausleihung von Kapitalien. 


6000 Rtlr. und 2000 Rtlr. 


ſind zu zeitgemäßem Zinsfuß, jedoch die erſteren 6000 Rtlr. nur auf ein Ritt t und 
letztere 2000 Rtlr. auf ein hieſiges Grundſtück gegen Pupiflarfi i a 
Näheres bei v. Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. a arſicherheit batbigft. ausguleigen. 


Eine große Auswahl Damenpug 


a 4 RE 
nach den neueſten Wiener und Leipziger Modells gefertigt, ‚u zur gütigen Beachtung: 


. enri urgbardt, Ring Nr. 37. 
Auch werden alte Hüte ſchnell und ſauber dne Sasha ſdwarz gefärbt u, moderniſirt, 


— 287: ., 5) 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Für Regierungen, Schulbehörden, Pfarrer und Lehrer. 


Im Verlage der Karl Kollmannſchen Buchhandlung in Augsburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und bei Joſef Max u. Komp., ſo wie in allen andern Breslauer und den 
fämmtlichen Schleſiſchen und Lauſitzer Buchhandlungen zu haben: 


Die chriſtlichen Schulbrüder. 


5 g Gegründet durch 
Joh. Bapt. de La Salle, 


Kanonikus von Rheims, Doktor der Theologie. 


Zwei Theile. 
J. Einrichtung der chriſtlichen Schulen. II. Regeln und Konſtitutionen des 
Inſtituts der Brüder der chriſtlichen Schulen. 


— 5 
Aus dem Franzöſiſchen, von dem Ueberſetzer der Pilgerreiſe Gerambs nach Jerusalem 21. 
mit einem Vorworte 
von Dr. Ferdinand Herbſt. 
Groß Duodez. Mit 1 lithographiſchen Abbildung. 
- Preis für beide Theile %, Rthl. 

um das verehrliche Publikum über Zweck und Inhalt gegenwärtigen Buches gleich bei 

1 8 8 deſſelben zu informiren, heben wir das Weſentlichſte des Vorworts aus, 
wie folgt: 

x bog, daß in der Sion wiederholt die Frage angeregt wurde, ob das Inſtitut der 

chriſtlichen Schulbrüder, von welchen in Frankreich und Belgien ein ſo bedeutender Wir⸗ 

kungskreis ausgeht, nicht auch auf deutſchen Boden verpflanzt werden ſollte, fand ſich der 

Unterzeichnete veranlaßt, dafür Sorge zu tragen, daß die über dieſes Inſtitut in Frankreich 

erſchienenen authentiſchen Schriften überſetzt würden. Es giebt deren zwei, von welchen die 

eine ſich über die „Einrichtung der chriſtlichen Schulen“ verbreitet, die andere aber die „Re: 

geln und ganze Verfaſſung des Ordens“ enthalt. Ob es zeitgemäß und erſprießlich ſei, 

Schulen nach der Regel des ſeligen de La Salle in unſerm Vaterlande zu“ errichten, hierüber 

mögen diejenigen entſcheiden, welche die Macht haben, neue Inſtitute einzuführen. Da übri⸗ 

gens der ganze Lehrſtand bei dieſer Frage betheiligt iſt, ſo kann es nur willkommen ſein, 

daß endlich Gelegenheit geboten wird, über das fragliche Inſtitut ſich vollſtändig zu unter⸗ 


Broſchirt. 


richten. Bisher wurde in öffentlichen Blättern meiſt nur über das Wirken der Schulbrüder 


an einzelnen Orten Bericht erſtattet; aus gegenwärtiger Schrift dagegen lernt man genau 
die Einrichtung ihrer Schulen überhaupt, ihre Unterrichtsmethode, ihre Erziehungsweiſe, ſo 
wie ihre Kunſt, chriſtliche Lehrer zu bilden, kennen. Aus allen Theilen des Buches ſpricht 
der Geiſt einer vieljährigen, großartigen Erfahrung. Mögen unſere deutſchen Lehrer den 
darin niedergelegten Schatz chriſtlicher Lehrweisheit wohl benutzen, denn wenn es auch nicht 
zur Einführung des Inſtituts unter uns kommt, ſo wird ſich doch von dem, was die von 
den Brüdern geleiteten Schulen auszeichnet, fo manches in jeder Schule einführen laſſen; 
namentlich verdient der religiöſe und ſittliche Ernſt, der allen ihren Einrichtungen zum 
Grunde liegt, zuverläſſig allgemeine Nachahmung. Dr. Ferd. Herbſt. 
Bei Firmin Didot Freres in Paris iſt erſchienen und in Breslau vorräthig bei 
Joſef Max und Komp., F. Hirt, u. Kern rc; 
Erſte katholiſche Ausgabe 


des griechiſchen Neuen Teſtamentes. 
Novum Testamentum. 


Textus graecus versionis vulgatae latinae in antiquis 
* 


testibus indagatus. 
534 Seiten klein 8. Preis 1 RKthl. 

Der griechiſche Text, welcher der von der Kirche kanoniſirten lateiniſchen Vulgata zu 
Grund liegt, iſt hier zum erſtenmale aus den älteſten Manuſcripten des N. T. (zum Theil 
auf der königl. Bibliothek zu Paris) hergeſtellt. 

Das Werk iſt von einem Profeſſor der Sorbonne dirigirt und dem Erzbiſchof von Pa⸗ 
ris dedicirt. Der von ſolchen Autoritäten garantirte Text, die Korrektheit und der mäßige 
Preis eignen dieſe Ausgabe vor allen zur Einführung in Seminarien. a 

Eine größere Ausgabe enthält die Vulgata zur Seite und am Ende die vollſtändigen 
kritiſchen Rechtfertigungen. . 

Im Verlage der Hahn ſchen Hofbuchhandlung in Hannover iſt fo eben erſchienen und 
an alle Buchhandlungen verfandt, nach Breslau an Joſef Max und Komp., nach Op⸗ 
peln an E. G. Ackermann, nach Pleß an B. Sowade: 


Dr. J. C. A. H eyſe's 
ausführliches 


Lehrbuch der deutſchen Sprache. 


Fünfte völlig umgearbeitete und ſehr vermehrte Ausgabe in 2 Bänden. 
5 Neu bearbeitet von 


Dr. K. W. L. Heyſe, 

x Profeſſor an der Univerfität zu Berlin. 
Zweiten Bandes erſte Abtheilung. gr. 8. 1844. 
Dder ganze erſte Band koſtet 2% Rtlr. 5 

Dieſes gediegene und vielverbreitete Werk konnte bisher in dieſer ganz neuen zeitgemä⸗ 
ßen Umgeſtaltung, wegen mehrfacher Behinderungen und ſonſtiger Arbeiten des verdienſtvol⸗ 
den Herrn Verfaſſers, leider nur langſam gefördert werden. Wir können nunmehr jedoch die 
baldige Vollendung dieſes Werkes verheißen, das als ein populäres Lehr- und Hülfsbuch für 
jeden Gebildeten zugleich auch dem Sprachforſcher von großem Nutzen und Intereſſe ift. 

Im Verlage von Ernft Heinemann in Offenbach iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen (in Breslau bei Joſef Max u. Komp.) zu haben: - 

Deutſche Dichtungen für die Jugend, geſammelt von einem Vereine 
von Lehrern. Erſter Curſus. Vierte Aufl. Geh. Preis: 5 Sgr. netto. 
Nach Verlauf weniger Jahre iſt bereits die vierte Auflage nöthig geworden, was am 
deutlichſten für die zweckmäßige Auswahl dieſer Sammlung ſpricht. Der Preis iſt, ungeachtet 
einer bedeutenden Erweiterung, unverändert geblieben. 


1½ Rt, 


Der stets mit den neuesten Erscheinun-, Im Verlag von F. WW. Grosser, vorm, 


- gen vervollständigten deutschen, franzö- 


sischen und englischen eben erschienen: 


„ „Lesebibllothek, Famulus-Polka und Haus- 
80 wie der 50,000 Werke enthaltenden küppehen - &alopp für Pfie. 
n ellen Leih - Anstalt von Florian Olbrich. Pr. 5 Sgr. 
E. B. C. Leuekart in Breslau, r u 
benen e 1 Schuhbrücke-Ecke, | S888 888 191 10.101090 00:6 
können a Theilnehmer unter den Ausverkauf von Kaffeebrettern & 
billigsten Bedingungen beitreten. bei W. e 9 8 
i . ing Nr. 3. 
Senses sees 


Lager⸗Bier 


empfiehlt wieder ſowohl im Ausſchank als zum 


Der Ausverkauf 


* 
in Tuch und Buckskins wird 5 


, Wiederverkauf in Gebinden: 5 
ortgeſetzt. Ring Nr. 2. © ken Landeck, 
Sg en Siehe im gelben Löwen, 


©. Cranz, Ohlauer-Strasse No, 80, so- 


15 Zu kaufen geſucht wird 


N 

| Ferdinand Hirt, 2 

Buchhandlung für deutſche und ausländifche Literatur. 
Breslau und Batibor, 


. Wk“ 


In Tr. Bromme's Verlag in Dresden. iſt erſchienen und vorräthig 1 
bei Ferdinand Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Sberſchleſten Feat 


ziehen 5 die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. 


e Chriſtenthum 


oder Gott und Natur nur Eins durch das Wort. 


Von J. B. Kerning. 
. 8. broch. 22½ Sgr. 

7 erning hriften berühren die wichtigſten Fragen des Lebens, die mit dem 
geſammten Menſchheit aufs innigſte verwachſen ind: Gott und Unsterblich — 
Vorliegende Schrift, die einzelne Lichtpunkte des Lebens Chriſti, die in andern religtöfen Wer⸗ 
ken nur ſelten berührt und auseinander geſetzt werden, in möglichſter Gediegenheit behandelt, 
wird durch die Neuheit ihrer Ideen überraſchen, dieſe aber, bei näherer Prüfung ſicher für 
echt befunden werden müſſen, da ſie mit dem Gange der Bibel übereinſtimmen, und ihre 
Wahrheit in der Natur beſtätigt iſt. — Wahrheit, Gott und Ewigkeit iſt des Menſchen Ziel, 
und obiges Schriftchen ein Leitfaden jenes Ziel zu erreichen und in den Tempel der allum⸗ 
faſſenden Allgemeinheit zu dringen, aus welcher die chriſtliche Kirche ihre Lehre geſchöpft hat. 


— — 
Fiaoiür Volksſchulen und deren Lehrer. 

Bei Chr. E. Kollmann in Leipzig ſind ſoeben erſchienen und vorräthig in Bres⸗ 
lau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu 
4 * die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, ſowie in Krotoſchin durch E. 

Stock: 

Mohr, C. A. Fr., Oberpfarrer. Unterriehtsplan für einen anderthalb⸗ 
jährigen Lehrkurſus in der Oberklaſſe der Volksſchule, nebſt kurzen Ans 
deutungen über den Lehrplan in der Unterklaſſe. Quart. 6 gGr. 

— — Materialien für den Religionsunterricht und die Denkübungen in 
der Unterklaſſe der Volksſchule. 8. 6 gGr. 

— — Religions⸗Lehrbuch für die Oberklaſſe der Volksſchule. 9 Bogen. 
6 gGr. (In Partien von 25 Exemplaren 4 fGr.) 

Bei den Verbeſſerungen, die das Volksſchulweſen in neueſter Zeit fortwährend erfahren, 
ſind auch recht zweckmäßige Lehrbücher ein Bedürfniß geworden. Der bekannte Verfaſſer 
glaubt namentlich in Letzterem ein Werk geliefert zu haben, was ſich zur Einführung in den 
Volksſchulen ſehr eignet. Es iſt auf obigen unterrichtsplan gegründet und in 120 Stunden 
eingetheilt. Das Manuſcript dazu ift dem Landes: Eonfiftorium vorgelegt worden. 


In unferem Verlage werden erſcheinen: 


Johann Gottlieb Fichte's ſaͤmmtliche Werke. 


Herausgegeben von 


H. Fichte. 

Fichte's Werke werden in gediegener Ausſtattung und zu einem möglich billigen Preiſe 
in der Druckweiſe und auf dem Papier einer vorräthigen Ankündigung erſcheinen und 
ſich dem Formate nach an die Geſammt-Ausgabe von Kant's und Hegel's Werken anſchlie⸗ 
ßen. Sie werden in acht Bände, den Band zu 30—35 Bogen gerechnet, abgetheilt. Der 


Subſeriptionspreis beträgt 1½ Sgr. für den Bogen. is 
behalten wir uns vor, ble Zei Gel an Bogen air a 


Die Fichte'ſche Denk⸗ und Darſtellungsart ift für die poiftiſchen und relig 
der Gegenwart von ſo großer Bedeutung, daß ſie an Reiz und Unmttteldatem Efedrug auf 
die Gemüther weit eher gewonnen als verloren hat. Unvergeſſen bleibt der Antheil, den er 
durch ſein gewaltiges Wort an der Befreiung des Vaterlandes ſich errungen; und ſo glau⸗ 
ben wir denn darauf rechnen zu dürfen, daß die Werke des Philoſophen und Volks⸗ 
redners einen großen und immer größeren Kreis von Leſern gewinnen werden. 

Den erſten Bänden wird ein Namens⸗Verzeichniß der Herren Unterzeichner vorangehen. 
— Unterzeichnungen werden angenommen in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Nati⸗ 


bor, ſo wie in Krotoſchin von E. A. Stock. . 
Berlin, im Oktober 1844. Veit und Comp. 


Bei C. F. Kius in Hannover iſt fo eben erſchienen und vorrgthig in Breslau bei 
Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchteſien zu bezie⸗ 
12 a8 Hirt'ſche Buchhandlung in Natibor, fo wie in Krotofehin durch 

5. A. Stock: 5 
N. E. Prutz: Literarhiſtoriſches Taſchenbuch. III. Jahrg. 2 ½ Nele. 

Inhalt: Rupp: Hippels Lehre vom chriſtlichen Staat. Jordan: Ungarns literari⸗ 

ſche und nationale Beſtrebungen. Wellmann: Engliſche Dramatiker nach Shakespeare. 

Hagen: Melanchthon als Politiker. Bock: Ueber Knigge. ee 2 Die antike 

Elegie. Hoffmann von Fallersleben: Theobald Höck. Prutz: Ueber die unter⸗ 

haltungsliteratur der Deutſchen. 85 
Theodor Mügge: Schweden im Jahre 1843. 2 Bde. 3 Relr. 
2 


eodor Mundt: Carmela oder die Wiedertaufe. Ein Roman. 174 Rilr. 
C. Herloßſohn: Wallenſteins erſte Liebe. 3 Bde. 4½ Rtlr. 
E. Mühleupferdt: Republik Mexico. 2 Bde. 4½ Ri, 


Spar- Dochte. 

i * a 2 

nach chem 18 beieſezen Grund 
für alle Arten von Lampen. 


Dieſes gemeinnützige Produkt, deſſen bereits 
ſehr allgemein gewordener Gebrauch das beſte 


* Wein⸗Offerte. * 


Durch direkte Beziehungen mein Wein⸗La⸗ 
er auf das Beſte aſſortirt, erlaube mir nach⸗ 
ſtehende Sorten der beſondern gütigen Beach⸗ 
tung zu empfehlen, als: 
(incl. Flaſche.) 


Alten milden Franz die Flasche 10 Sgr. | Beugniß für feine Jweckmäßigket abgiebt, Eis 
= beſten Graves 12%, : 1111 en gros und en detail zum Fa⸗ 
A aut⸗Sauternes 5 v 5 5 
2 Ah a0 Zur äußeren Erkennung find dieſe ächt chemi⸗ 
beſten Medoo 10 - ſſchen Dochte mit der Chiffre des Erfinders 
f. Medoc St. Eſtephe 12% = "a verſehen, worauf ich zu achten bitte. 
5 „ li 15 's j 4 
Nee 1 Julius Neugebauer, 
f. Chateau Margeau 20 „ | Schweidniger Str. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Feine Rheinweine, 
die Flaſche 12½, 13, 20 und 25 Sgr. 
Alte fette 
Ober⸗ und Nieder⸗Ungar⸗Weine, 
die Flaſche 15, 20, und 25 Sgr. 


Zur Ueberwinterung 
werden Gartengewächſe angenommen: Plat 
an der Königsbrücke Nr. 2. 


Deſſert⸗Weine g DEE 
Muscat Lünel m € 121% Sgr. Feſte Preiſe! 7 
Been 120 „Von den fo raſch vergriffen geweſenen 10% breiten 
icardan s . 
Dec Madeira 177 Palitot⸗Stoffen 
alten fetten Malaga 17½% babe ich wieder eine neue Auswahl empfan⸗ 


gen und offerire ſolche von 2% Rtlr, die Elle 
ab zu billigen aber feſten Preiſen. 


Emanuel Hein, 


Ring Nr. 27. 


Heinrich Kraniger, 
Garlsplag Nr. 3, am Pokophof. 

ein Comtoir⸗Tiſch 

und ein kleiner Handwagen, Junkernſtraße 3. 


” 


= te f Fr 5 1 
4 erſchien bei E. F. Fürſt in Nordhauſen und ift in allen Buchhandlungen, i 
u Obel ba ri Con, zu . e 


* * v ® ® 
84 a 
A Die Kahlköpfigkeit 
und ihre Heilung, oder: Anweiſung, auf entblößten Stellen des Hauptes 
den dichteſten und ſchoͤnſten Haarwuchs hervorzubringen, nebſt Belehrungen und 
Vorſichtsmaßregeln für Alle, welche Perücken tragen, wie auch Vorſchriften, das 
Ausfallen und Etgrauen der Haare zu verhüten, ergrauten Haaren aber ihre frü⸗ 
here Farbe wiederzugeben. Von Dr. Fr. Woolſtone. Nach der 16ten Ori⸗ 
ginal⸗Auflage aus dem Engliſchen überſetzt von 'r. Siebente, mit Benutzung 
der neueſten Quellen ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage, wodurch jeder Abdruck 
der früheren Auflagen unbrauchbar gemacht wird. 12. 1844. Broch. 10 Sgr. 

Dieſes Werkchen iſt in England mit ſo außerordentlichem Beifall aufgenommen worden, 
daß in kurzer Zeit 16 Auflagen erſchienen find. Durch die Ueberfegung kann nur gewonnen 

ſein, weil der Ueberſetzer ſeine eigenen Erfahrungen hinzugefügt hat. 


So eben haben wir verfendet: 
bse Farſtellung 
der in den preußiſchen Geſetzen 


über die Eheſcheidung 


unternommenen Reformen. 


Herausgegeben vom Miniſterium der Geſetz⸗Reviſion. 
Gr. 8. 144 S. Preis 10 Sgr. 
Berlin, im Auguſt 1844. 4 
Vorräthig bei Graf, Barth und Comp. in Breslau 
und in Oppeln bei Denfelben (Ring Nr. 10). 
Bei Emil Bänſch in Magdeburg iſt erfchienen und bei Graf, Barth und C „ 
in Breslau und Oppeln, ſo wie in den übrigen * And 5 ag 


Die Bau: und Feuerpolizei. 


Enth. alle Geſetze und Verordnungen, die ſich hierauf beziehen. Herausgegeben 
von W. G. v. d. Heyde, 
Königl. Hofrath. 
Zweite Aufl. Broch. Preis 1 Rthl. 5 Sgr. 
So eben iſt bei uns erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. in Breslau 
und Oppeln, ſo wie in allen übrigen Buchhandlungen zu haben: 


. * 9 * * 
Hinrichs' Ferienſchriften. 
Pfingſten 1844. 
Die preußiſche Petitionsfrage 
nach provinzialſtändiſchem eee eee Geſichtspunkte. 
N 2 2 2 
Dr. H. F. W. Hinrichs, 
Profeſſor zu Halle. 
% 5 gr. 8. geh. Preis 15 Sgr. & 
y 5 Von demſelben Verfaſſer erſchlen 1843 in unſerem Verlage: ER 
Hinrichs’ politifche Vorleſungen. — Unſer Zeitalter und wie 
es geworden, nach feinen politischen, kirchlichen und wiſſenſchaftlichen Zuſtän⸗ 
den, mit beſonderm Bezug auf Deutſchland und namentlich Preußen. 
In öffentlichen Vorträgen an der Univerſität zu Halle dargeſtellt von H. F. 
W. Hinrichs. 2 Bände. n. 3 Rthl. 20 Sgr. 
Halle, September 1844. C. A. Sch wetſchke und Sohn. 
Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Gebetbuch für katholiſche Ehriften 
jedes Standes. 
mit den 7 Bußpſalmen und mit Geſängen vermehrte Auflage. — Mit Genehmigung 
des hochwürdigen Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amtes. — 8 Bog. 12. Preis roh 
6 Sgr.; eleg, geb. 12 Sgr. 8 
Dieſes Buch hat bei ſeinem körnigen Inhalte und ſeiner edlen und einfachen Sprache 
ſchon Tauſende von Betenden erbaut; denn immer neue Auflagen ſind im Laufe der Zeit 


Veit und Comp. 
(Herrenſtraße Nr. 20) 


Neue, 


nöthig geworden. Angezogen von dem trefflichen Inhalte, hat der Direktor des Clerikal⸗ 


Seminars zu Pelplin, Herr Canonicus Herzog, die vorletzte — und Herr Seminar⸗Direktor 
Barthel die gegenwärtige Auflage beſorgt. Letzterer hat, um das Buch noch brauchbarer 
zu machen, einige der gewöhnlichſten Kirchenlieder und Pfalmen aufgenommen. Der fo niedrig 
12 1 Ev. empfiehlt es ungemein zur Anſchaffung für Unbemittelte, fo wie zu Geburts⸗ 
.. -Geſchenken, zu Weihnachtsgaben und Prämien. 


Oeffentliche Bekannt 

Der Partikulier Rush gab na an 
von hier iſt durch das Erkenntniß erſter In⸗ 
ſtanz vom 22. d. M. für einen Verſchwender 
erklärt und unter Vormundſchaft geſtellt wor⸗ 
den, was gemäß § 26 Tit. 38 Th. I. der 
Allg. Ger. Ordn. zur allgemeinen Kenntniß 


gebracht wird. 22. October 1844. 


den 7 
rer Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


ekanntmachung. - 

Der Kaese Carl Seiffert von hier, 
iſt rechtskräftig wegen dritten, kleinen, gemei⸗ 
nen Diebſtahls, unter Verluſt des Rechts zur 


Bekanntmachung. 

Die Beſitzer des vor dem Sandthore gele⸗ 
er Grundſtücks, auf welchem ſich die am 
Januar d. J. niedergebrannte ſogenannte 
Leichnamsmühle befand, beabſichtigen dieſelbe 
wieder aufzubauen und als Mahlmühle wieder 
einzurichten. 

Hierbei wird eine Veränderung der früher 
vorhanden geweſenen Konſtruktion projektirt, 
indem anſtatt der beiden früheren Gerinne 

von 13 Fuß und reſp. 7 Fuß Breite ein ein⸗ 

Kar von 20 Fuß Breite ohne Veränderung 

77 Fachbaums erbaut werden ſoll, und in 

ieſes Gerinne bier Panſterräder gelegt wer⸗ 


den, wovon di 1 { 5 
FOR „aus dem Sol⸗ ".,’ . ie erſteren beiden jedes drei ame: 
Tragung der National⸗Kokarde rikaniſche und die letzteren jede ie 1 Neale 


öf⸗ m : 
datenſtande ausgeſtoßen, zur Verwaltung ie Gange treiben follen 
ſentlicher Aemter für unfähig erklärt, und uin] Dies wird hiermit 
einer körperlichen Züchtigung von Yu 1 8 die diesfäuigen geleguchen Beſk ananas — 
chenhieben, einer ſechswöchentlichen ef 57 allgemeinen Kenntniß gebracht und en 
Bahrafe und nachheriger Einſperrung 20 hrs Diejenigen, welche hiergegen gegründete Ein⸗ 
lichtungs⸗Anſtalt bis zum Nachweiſe des e ft wendungen zu haben vermeinen, aufgefordert 
worde Erwerbes und der Beſſerung beſtraft une binnen acht Wochen schriftlich bei der 
macht was hiermit öffentlich bekannt ge untergeäneten 2 — Serie zu brin⸗ 
Br . en, widrigenfalls n orſchrift des 8 7 
GL, den 29. Oktober 1841. Beer N 


eſetzes vom 28. Oktober 1810 fpäter ni 
— Lonigliches Inquiſitoriat. Bun 2 geachtet werden wird. icht 
Leimmacgerich tn che Bekanntmachung. Breslau, den 23. Oktober 1844. 
2 Pe magtid, von der Bleiche geſtohlen Königliches Polizei» Präſidium. 
Der Kaufmann Julius Neiſſer und die 


iſt eine Quan 
79 Wa t Leinwand in Beſchlag ge: f 
0 Johanna Frommer haben mittelſt Vertra⸗ 
928 vom W. Oktober d. J. die hier unter 


Der d befindet ſich bei uns in 
tende ſtatutariſche Gemeinſchaft 

N Gier 5 des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Neiſſe, den 29. Oktober 1844. 
Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 

Gut meublirte Quartiere auf Tage, Wo⸗ 
chen und Monate ſind zu vermiethen und bald zu 
beziehen: Ritterplaß Nr. 7 bei F. Fuchs. 


mung, Vorlegung de 
Empfangnabme derſe 
f un Pr £ 
ra perlöß A aner alen 
c nit Derantagt,, 
Schweidnitz, den 30 


am 22. Novem⸗ 
Das | 


2 210 — 


Verpachtung. 
Es ſollen: 

1). der ſtädtiſche Holzplatz und die Erhebung 
der ſtädtiſchen Gefälle auf den Plätzen 
vor dem Oderthore; 

2) die Erhebung derſelben Gefälle auf den 
Plätzen vor dem Nicolaithor, 

entweder im Ganzen oder zu 1 u. 2 getheilt, 
auf drei Jahre, vom 1. Januar 1845 ab ge⸗ 
rechnet, verpachtet werden. 

Wir haben, da ein annehmbares Gekot in 

dem frühern Termine nicht abgegeben worden, 
dazu einen neuen Licitations⸗Termiinn 
auf den 11. November c. Vormitt. 
um 10 u. Nachmitt. um 5 Uhr 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, zu 
welchem wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß die Pachtbdingungen bei dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug eingefehen und die 
Plätze vom Holzdebitskaſſenrendanten Becker 
auf Erfordern angezeigt werden können. 
Breslau, den 29, Oktober 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Die der Stadtkommune Görlitz zugehörige, 
im Dorfe Rauſcha, Görlitzer Kreiſes, gelegene 
Glas⸗Fabrik mit Wohnungen, Gebäuden und 
dazu geſchlagenen Acker-, Wieſen⸗„ Garten ꝛc. 
Grundſtücken, ſoll unter Vorbehalt der Zu⸗ 
ſchlags⸗Ertheilung unter den auf hieſiger Rath⸗ 
haus⸗Canzlei einzuſehenden Verkaufsbedingun⸗ 
gen in dem auf den 25. November d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in dem Forſthauſe zu Rauſcha 
anſtehenden Termine an den Beſtbietenden 
verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß der Beſtbietende eine Cau⸗ 
tion von 500 Rtir. zu beſtellen hat. 

Görlitz, den 6. Auguſt 1844. 

Der Mag iſtrat. 


—— ö. — — 


Auktion. 

Am 4. November c., Vormittags 9 uhr 
und Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, g ; 

eine bedeutende Parthie Porzellain, Stein: 
gut und Glaswaaren, 
ſo wie 
lackirte Sachen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Oktober 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Bücher⸗Anktion. 
Am Sten d. M., Nachmittags 2 uhr, ſoll 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Sammlung Bücher, 
mediziniſchen Inhalts, 
öffentlich verſteigert werden. Der gedruckte 
Katalog iſt in der Buchhandlung des Herrn 
Joſef Max zu haben. 

Breslau, den 1. November 1844. 

. Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 

Bei dem Dominium Auras an der Ober, 
Wohlauer Kreis, ſtehen vom 1. November ab 
1600 Stämme Kiefern» und Fichten⸗Nutzholz 
verſchiedener Stärke gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung einzeln oder in größeren Partieen zum 
Verkauf. 

Wirthſchafts⸗Amt Auras, 

den 26. Oktbr. 1844. 

Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein Rittergut von 1300 Morgen Areal, 
guten Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäuden, ein 
Drittheil Weizenboden. 

Ein Rittergut von 700 Morgen Weizenbo⸗ 
den, 4 Meilen von Breslau, mit guten Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden. 

Ein Rittergut von ca. 1000 Morgen Areal, 
mit 3000 Rthl. ſchlagbarem Holze, Ziegelei 
und Torfſtich, ſind mir gegen mäßige Anzah⸗ 
lung mit voller Ernte zum Verkauf übertra⸗ 
gen worden. Ernſten Käufern, die über 20, 
10 und 8000 Rthl. Anzahlung deponiren, 
theile ich das Nähere mit. 

F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 


Pferde⸗Verkauf. 
Fe 


Deutſche, polnische und ruſſiſche 
Wagen: und Reitpferde ſtehen 
zum Verkauf vor dem Odekthor 
in den 3 Linden. 
Samuel Friedmann, 
aus Rawicz. 


— — ... — — — 
Neue Berger⸗Heringe, 
bei Partien und einzeſnen Tonnen billigſt, bei 
Julius Neugebauer, 
Schweidniger Straße Nr. 35. 
Mocca, fo. wie alle anderen Sorten 
feinſter reinſchmeckender Caffee's zu ver: 
ſchiedenen Preiſen, feiuſte harte Naffinade, 
gute trockene Farine, beſten Caroliner 
Reis, fo wie alle anderen Spezerei⸗Ar⸗ 
tikel empfiehlt einer geneigten Beachtung 
die Spezereiwaaren⸗Handlung 


D. Cohn jun. U. Comp., 
inter⸗(Kränzel⸗) Markt, der 
Sin Seibel: gegenüber. x 
1000 Nthl. 
zu fünf Prozent Zinſen werden auf einen 
Complexus von Grundſtücken gegen pupilla⸗ 
riſch ſichere Hypothek geſucht durch 
F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 
Oderthor, Kohlenſtraße Nr. 4, ſind zwei 
kleine freundliche Wohnungen zu vermiethen. 
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Schweizerei. 

In der neuen Schweizerei am Freibur⸗ 
ger Bahnhofe findet von jetzt ab regelmäßig 
jeden Sonntag, Dienſtag u. Sonnabend 
Concert ftatt; auch wird täglich a Ja Carte 
geſpeiſt. — Zugleich empfehle ich mein ſehr 
geräumiges Lokal zu Diner's, Sonpee's 
und ſonſtigen Feſtlichkeiten, und verſichere die 
pünktlichſte und beſte Erfüllung aller an mich 
ergehenden dahin bezüglichen Nufträge. 3 

- Der Neſtaurateur. 
Springer's Wint a 
8 5 dg e 
onntag den 3. November: 2 
tions er Anfang 3 3 2 
für Nicht⸗Abonnenten & Perſon 10 Sgr. 


. —— 
Mentzels Wintergarten. 
Sonntag den 3. November 


großes Konzert. 


Ki: Anfang 3 Upt. g 
Zur Einweihung 


des übernommenen Kaffeehauſes zum Schaff⸗ 
gotſch⸗Garten morgen Sonntag den 3. No- 
vember ladet ein geehrtes Publikum ergebenſt 
ein: Fuchs, Cafetier. 


Zum Bratwurſtausſchieben 


nebſt Konzert auf heute Sonnabend, u. Sonn⸗ 
tag den 3. Novbr. zum Bratwurſt⸗Eſſen la⸗ 
det ergebenſt ein: 

Seiffert, Dom, im Großkretſcham. 


Zur Einweihung 
durch Flügel⸗Concert meines vergrößerten und 
neu decorirten Geſellſchaftsſaales lade ich auf 
Sonntag ergebenſt ein. ; 

Gebauer, Cafetier in Brigittenthal. 


——ß—cö ! . ̃]§PF§gʒ̃— — . ——.— 
Casperke's Winter⸗Lokal. 
Sonntag den 3. Novbr.: Großes 

Konzert à la Gungl 
unter Leitung des Muſik⸗ Dirigenten Her 
Jocoby Alexander. 9 8 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


in der Ohl ee 
hlauer Vorſtadt hierſelbſt, vo 

Fuß Breite und 600 Fuß ER k 
cher an zwei Straßen anſtößt und unweit der 
Stadt belegen iſt, ſo wie mehrere, ſowohl 
in der Stadt als auch in den Vorſtädten be⸗ 
legene Häuſer, hat im Auftrage zu verkaufen: 
das Commiſſions⸗ und Agentür⸗Comptoir des 
Carl Siegism. Gabriell in Breslau, 
Carlsſtraße Nr. 1. . 


Ne u e 
marinirte Heringe, 


brabanter Sardellen 
und eine ritge Sendung des beliebten 


a hn ⸗Käſe 
empfiehlt: G. F. Lübeck, 
5 Biſchof⸗Straße Nr. 2. 
Echte Teltower Rübchen 


empfiehlt 
C. G. Oſſig, 
Nikolai: und Herrenſtr.⸗Ecke Nr. 7. 


Im Tempelgarten, Neue Gaffe Nr. 8, 
ſind gut meublirte Zimmer zu vermiethen, und 
würden ſich beſonders als Abſteige⸗Quartier 
eignen. Das Nähere bei der Eigenthümerin. 
Auf Termin Weihnachten ist Tauen- 
zienstrasse Nr. 31 B. im CO- 
meten eine Wohnung von 2 Stuben, 
Küche, Entree nebst Beigelass zu ver- 
miethen. Das Nähere beim Eigenthümer 
daselbst. 


Zu vermiethen 
und Ende d. M. oder Termino Weihnachten 
zu beziehen, iſt wegen Ortsveränderung eine 
Wohnung Harrasſtraße Nr. 2, im 1. Stock 
vorn heraus, beſtehend aus 3 Stuben, 1 
Kabinet, großer lichten Küche, Kell er 
und Bodengelaß. Das Nähere daſelbſt. 
* Ju vermiethen 

und ſofort zu beziehen ein oder zwei ſchön 
meublirte Zimmer und Nebenkabinet: Schuh: 
brücke Nr. 32 im zweiten Stock. 5 

und Termin Oſtern k. J. zu beziehen iſt Blüü⸗ 
cherplatz Nr. 7 der zweite Stock 995 5 Stu⸗ 
ben, 3 Alkoven, 2 Küchen nebſt Boden und 
Keller; das Nähere Neue⸗Weltgaſſe Nr. 16 
im zweiten Stock, zwiſchen 1 und 2 uhr. 


Ein sehr schönes meublirtes Zimmer 
nebst Entree, par terre, vorn heraus, ist 
sofort für einen oder mehrere Herren 
auch als Absteige quartier für eine Herr. 
schaft zu vermiethen :Antonienstr, 10, p. t. 


Vermiethungs⸗Anzei 
Das in der Neuſtadt Seninkrgafe Nr. 6 
gelegene ehemalige Schullehrerſeminar⸗Gebclude, 
in welchem mehrere größere und kleinere Woh⸗ 
ungen, Säle u. f. w. ſich befinden, ſol im 
een oder Ganzen monatweife vermiethet 
Wer 50 Hierauf Reflektirende haben ſich we⸗ 
gen der näheren Bedingungen bel dem Häuſer⸗ 
. Kuſche, Kirchſtraße Nr. 5, zu 
n. 


45 If ein, auf Berlan- 


Ohl 8 
hlauerſtraße Nr möblirte Zimmer bald. 


gen auch zwei elegant 
zu vermiethen. 


* 


1000 


wittweten Stoebe. 


— 2220 * 
Pelz⸗Bournuſſe wie auch Pelz⸗Futter zu ſolchen, Pelz⸗Quireen fuͤr Herren, 
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und Pel⸗Fut⸗ 


ter zu Damen-Hüllen, find jetzt wieder in ſchoͤnſter Auswahl, von den billigſten bis zu den 
beſten Sorten vorraͤthig und empfiehlt ſolche: 


C. Jaſter, Albrechtsſtraße Nr. 2. 


Bei jeder Im geheizten 


ee. Lichtbild- Portraits. e. 


Julius Brill, Daguerreotypiſt, Ring Nr. 42, Ecke der Schmiedebrücke. 


So eben erhielt ich direkt aus Paris 


eine Sendung Seiden⸗Hüte und Chapeaux Gubus (Reiſe⸗Hüte mit Federn) 
nach der beſten Bacon, ferner eine Auswahl von Shawls und Ball⸗Cravatten, 
Mützen in Tuch und Leder pour la chasse, Negligé⸗- Mützen in Maroquin 
und Sammet, fo wie ein bedeutendes Lager von ſeidenen Tragebändern, 
Handſchuhe in Glace wie zum Winter in Wolle gewirkt und Gummihalter, 
Nals auch eine Menge der eleganteſten Parapluis⸗Stockſchirme, feine Waſch⸗ 
ſchwämme, Damen⸗ und Herren⸗Pantoffeln, Reiſe⸗Taſchen und Neceſſairs, was 
ich als ächt und vorzüglich zur geneigten Beachtung empfehle. 


Alexandre, Coiffeur de Paris, 


HOhlauer Straße Nr. 74, 
:. ... — — —— 
EC ̃ KTTTTTVTVVTTVTTT＋T 935 
. Von Paris empfing ich mit geſtriger Poſt ein großes Lager von Parfümerien, 2 
und empfehle als vorzüglich beachtenswerth meine Extraits, als: Ess. Bouquet 
8 anglaise, ferner Sach® sultane à la peau d’Espagne von Houbigaud Char din, 8 
Eau esperieux de menthe pour la bouche, Eau de Toilette, Eau de Por- 8 
8 tugal für den Teint, Creme ferronniere pour la bouté des Dames, Poudre pour ® 
= la visage et pour adoucir les mains, als auch alle Sorten von Oel und Pom⸗ 25 
made in allen Gerüchen, nebſt einer Auswahl von Ball⸗Blumen. 
Alexandre, Parfumeur de Paris, 3 
8 Ohlauer Straße Nr. 74. 88 
29929093222882289999939898 
Erweiterung meines Pianoforte-Gefchäfts. 
Das unſchätzbare Vertrauen, womit ich meine Pinoforte⸗Verfertigungs⸗Anſtalt täglich 
mehr beehrt ſehe, macht mir eine dem Bedürfniſſe angemeſſene Erweiterung derſelben zur 
Pflicht und ich habe für dieſen Zweck zu meiner bisherigen Lokalität noch den erſten Stock 
in den ſieben Kurfürſten (am Paradeplatze) gemiethet, wo ich jetzt auch wohne. Die 


dadurch gewonnene größere Räumlichkeit und Bequemlichkeit wird, wie ich hoffe, geſtatten, 


daß ich ſpäter auch ein Pianoforte⸗Magazin aufſtellen und ſomit den Anforderungen 
an Vorräthe zur Auswahl begegnen kann, was mir bisher bei allem Fleiße und gu⸗ 
tem Willen nicht möglich war. Traugott Berndt. 


Bruͤckenwaagen eigener 
Fabrik 
empfiehlt ſtets vorräthig unter Garantie der Dauer⸗ 
haftigkeit und Richtigkeit zu den billigsten Preifen: 
C. Schuͤller, 
goldne Radegaſſe Nr 7. 
12½ Sgr. pro Pfund, 
75 tearinkerzen 11 Sgr. pro Pfund, 
Palmwachskerzen 9 Sgr. pro Pfund, 
Trockene feſte Talgſeife in Stegen, 5 Pfd. für 20 Sgr., 
Palmöl⸗Sodaſeife 5 Pfund für 20 Sgr., 
in Kiſten bedeutend billiger, offeriren: 
Opitz und Schmidt, 
Albrechtsſtraße Rr. 37 im Comptoir. 


Starke Kirſchbaum⸗ Stämme 


liegen zum Verkauf auf dem neuen Packhof vor dem Nicolaithor. Das Nähere iſt bei dem 
daſigen Herrn Inſpektor zu erfragen. 


Ganz alte 
Lacaronna-Cigarren, 


Stück 12 Rthlr., 1 Dutzend 5 Sgr., empfiehlt zur gütigen Beachtung: 


C. G. Mache, Breslau, Oderstrasse. 
Gute trockene Steg Seife, 


10 Pfund für 1 Rthlr., iſt zu Haben: Karlsſtraße Nr. 41, im Comtoir. 
4 Friſch gebratene Kaftanien 
ſind täglich von 5 bis 10 uhr Abends zu haben bei f 


G. Knaus u. Comp., 
Albrechtsſtraße Nr. 58. 


— 


Franzöſiſche 


S8 e cee 8 Sardines a Vhuile, 
ni 5 > 
illig: engliſchen Senf in aſen, 
Wilh. S lz u. Comp., & . 5 
5 ae. Fabeln. 2 Moutarde de Maille, 
Breslau, am Ringe Nr. 3 Kräuter-, Sardellen⸗ und 


SAaaggggesedssgeessgs 
»Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen be⸗ 
abſichtigt 4 große vier: und fünfjährige Zug⸗ 
Ochſen, 1 ſtarkes ſechsjähriges Fuhrpferd und 
mehrere drei⸗ und zweijährige Fohlen, zu ver⸗ 
kaufen. Kaufluſtige können die verkäuflichen 
Thiere täglich Mittags 12, uhr in Augen⸗ 
ein nehmen. 5 
ves e Zuchüiberzug Albrechtsſtraße Rr. 30, d. K. Bank gegenüber. 
{ 2 5 EP 
tel, Bournuſſe und Sadpalitots für Erwach⸗ 


ſene und für Knaben, Ganz friſchen 


kauft auffallend wehte alen Größen, des] fließenden Caviar 
H. Lunge 8 


Ring: und Albrechteſtr. Ecke Nr. 59, 
Zu W 
ine Wohnung von tuben nebſt Zub 
je ift in er 5 am Stadtgraben (Eiche) 2 
* Sermino Weihnachten a. e. zu beziehen. Das 
Nähere daſelbſt eine Treppe hoch bei der ver⸗ 


Düſſeldorfer Moſtrich, 
franzöſiſche Kapern, 
Hamburger Nauchfleiſch und 


Teltower Rübchen 
empfing und empfiehlt in beſter friſcher Waare: 
Carl Straka, 


erhielt und verkauft das Pfund mit 25 Sgr.: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


Friſche Haſen, 
gut geſpickt, A 14 Sgr., fo wie auch Rothwild 
zu den Noch. Preiſen: 

N. Koch, Wildhändler. Buttermarktſeite 
Nr. 5, a. Eingang d. Leinwandreißer, links. 


Mädchen, welche das Blumenmachen lernen 
wollen, oder auch ſchon verſtehen, können ſich 
melden Schmiedebrücke Nr. 36, im Gewölbe. 


Haus ⸗ Verkauf. 


In der Gartenſtraße vor dem Schweidnitzer⸗ 
Thore iſt ein neugebautes Haus mit Garten 
oder Bauplatz nebſt Stallung, für den Preis 
von 20,000 Rthl., ſofort zu verkaufen. Nä⸗ 
heres Ring Nr. 32, im Kleidergewölbe, 
Ein gut empfohlener Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber ſucht Weihnachten c. eine Stelle. 
Derſelbe ſieht weniger auf hohen Gehalt als 


auf einen großen Wirkungskreis. Nähere Aus⸗ 


kunft im Comtoir von S. Militſch, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 12. 


Polſterſtuͤhle 


mit Leder beſchlagen, 
Schlaf⸗Sophas, Divaus und mehrere an⸗ 
dere Arten Sophas, ſowie Matratzen, 
Nuhe⸗ und Reiſe⸗Kiſſen, Koffer, Hut⸗ 
futterale und ähnliche Artikel verkauft zu 
den möglichſt billigſten Preiſen? 


Carl Seppe, 


Reufgeft Nr. 24, in den 3 Kronen. _ 

HI” Eine feit Jahren beſtehende Eiſen⸗, 
Kurz⸗ und Spezerei⸗Waaren⸗Handlung ift in 
einer Provinzialſtadt zum 1. Januar k. J. zu 
übernehmen. Naheres theilt mit: L. Hahn 
aus Ohlau, poste restante Breslau. 

Wagenverkauf. 

Neue mit Fenſtern, Leder und Drillig ge⸗ 
deckte Wagen, eine etwas gebrauchte halbge⸗ 
deckte Chaiſe und Stuhlwagen ſtehen preis⸗ 
würdig zu verkaufen: Meſſerſtraße Nr. 24. 

Haus: und Handlungs⸗Verkauf. 

In einer Provinzialſtadt Niederſchleſiens iſt 
ein am Markt gelegenes, im beſten Bauzu⸗ 
ſtande befindliches Haus nebſt einem eingerich⸗ 
teten Spezereigeſchäft, welches jährlich circa 
500 Rthl. reinen Gewinn abwirft, gegen 
1000 Rthl. Einzahlung zu verkaufen und fo: 
fort oder Weihnachten c. zu übernehmen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt S. Militſch, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 12. 


Kuiwan. 

Dieſe von mir erfundene Delikateſſe, deren 
Hauptbeſtandtheil Caviar iſt, erlaube ich mir 
jetzt, da man ſchon die erſten Poſten Aſtracha⸗ 
ner, ſo wie Hamburger Caviar beziehen kann, 
allen den Herren, welche Reſtaurationen un⸗ 
terhalten, ergebenſt in Erinnerung zu bringen. 
Das kleine Opfer von zwei Thaler, wofür ich 
die Vorſchrift zu dieſem wahrhaft pikanten 
Hochgenuß ertheile, wird ſich, auch bei mäßi⸗ 
gem Umſatz von Delikateſſen, ſehr bald beloh⸗ 
nen, indem meine Mittheilung noch andere 
nicht geringe Vortheile ſichert, die hier nicht 
publicirt werden können. 

Muskau in der Oberlaufig. 

C. A. Endenthum, 

Inhaber eines Wein: und Delikateſſen⸗ 

Geſchäfts. 


Kapital⸗Geſuch. 
4000 Rtlr. 


zu 5 Proz. Zinſen werden auf ein hieſiges, in 
dem allerbeſten Bauzuſtande und am hieſigen 
Orte innerhalb der Stadt auf der frequente⸗ 
ſten Straße belegenes Grundſtück gegen hin⸗ 
längliche Hypotheken⸗Sicherheit, eingetrete⸗ 
ner Verhältniſſe halber, baldigſt geſucht. 
— Näheres bei v. Schwellengrebel in 
Breslau, Ketzerberg Nr. 21. 

Ein junger Menſch rechtlicher Eltern, der 
das Tapeziergeſchäft erlernen will, und ein 
Mädchen, die in dieſem Geſchäft gearbeitet und 
die Stelle einer erſten Näherin übernehmen 
kann, können ſich melden bei A. Glaſe⸗ 
mann, Schuhbrücke Nr. 8. 

Mit gutem Doppel bier empfiehlt ſich 
G. Neumann, 
urſulinerſtr. 21 im goldenen Lachs. 


Fußteppichzeuge⸗ 
verſchiedener Qualität, empfiehlt villigſt: 
die Leinwand⸗ u. Schnittwaarenhandlung, 
Nikolaiſtraße Nr. 22, 
dem Kinderhoſpital gegenüber, 


Ein Haus, im neueren Style erbaut, wor⸗ 
in ſeit Jahren ein kaufmänniſches Geſchäft 
betrieben, auf einer Hauptſtraße belegen, weiſe 
1 er Mir! von 5 bis 6000 Rtl. 
3 nach, wie überhaupt Grundſtücke 
von 5000 70,000 Rthl., die bei ſoliden ie 
then einen bedeutenden Ueberſchuß gewähren. 
Näheres von 7. 10 uhr und 1—4 Uhr durch 

H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 


Geſuch eines Handlungsſehrlings. 
In eine hieſige ſolide Heigl Handlung 
wird ein Lehrling von 14 bis 16 Jahren ge⸗ 
ſucht, welcher bald antreten kann. Die Be⸗ 
Bedingungen ſind billig und kann der Knabe 
Etwas lernen. Näheres bei 
v. Schwellengraebel, Ketzerberg Nr. 21. 
— ͤ —— — . . — — 


Au gekommene Fremde. 

Den 31. October. Hotel zur goldenen 
Gans: Fürſt v. Sulkowski a. Reiſen. Fürſt 
v. Czartorynski a. Poſen. HH. Gutsbeſitzer 
Gr. v. Potocki a,. Czenſtochau, Gr. v. Schwei⸗ 
nit a. Berghoff, Gr. v. Pfeil aus Thomnitz, 
Gr. v. Lubienski a. Gr.⸗perz. Poſen. Herr 
Major v. Vincke a. Olbersdorf. Hr. Dr. jur. 
Beurmann a. Frankfurt a. M. Hr. Hofſän⸗ 
ger Neuendorff a. Schwarzburg⸗Sondershau⸗ 
ſen. Fräulein Closmann a. Augsburg. Hr. 
Lieutenant Bar. v. Bönigk a. Liegnitz. HP, 
Kaufleute Dillenberg a. Elberfeld, Jauch aus 
Hamburg, Oſterlink a. Köln. — Hotel zum 
weißen Adler: Hr. Major Bar. v. Reis⸗ 
witz a. Stettin. Herr Juſtiz⸗Commiſſar von 
Bärenfels aus Schweidnitz. Hr. Baron von 
Lorenz a. Hirſchberg. Hr. Lieut. Groſſer a. 
Ketzenau. HH. Gutsbeſ. Lachmann a. Spons⸗ 
berg, Gr. v. Neuhauß a. Neuſtadt, Bar, v. 
Gilgenheimb a. Wieſau. Hotel de Sileſie: 
HH. Gutsbeſ. von Lipinski aus Gutwohne, 
Fiſcher a. Dalbersdorf. Hr. Lieut. v. Mala: 
chowski a. Mainz. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Wirthſchafts⸗Direkt. Ruzitſchka 
a. Prauß. HH. Kaufl. Gerbel aus Glogau, 
Ronniger aus Oppeln, Sander aus Liegnitz, 
Schneider aus Frankfurt a. M. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Hr. Generallieut. v. 
Kurßel a. Neiſſe. HH. Lieuts. v. Richthofen 
a. Oſtrowo, Ehrhardt a. Gnadenfrei. Herr 
Oecon.⸗Inſp. Gläfemer a. Pakoslow. Herr 
Oeconom Alberti aus Märzdorf. — Zwei 

oldene Löwen: HH. Gutsbeſ. Müller a, 

eifersdorf, Hoffmann a. Oels. HH. Kaufl, 
Bayer u. Ga i a. Brieg, Schleſinger a. 
Oppeln. — Rautenkranz! Hr. Juſpector 
Müller a. Gr.⸗Strehlitz. Hotel de Saxe: 
Hr. Paſt. Wenzel a. Militſch. Hr. Gutsbeſ. 
v. Poſer aus Strenz. Hr. Oberamtm. Licht 
a. Zytowiecko. — Weißes Roß: Hr. Kaufm. 
Guttmann a. Wartenberg. pr. Inſtrumen⸗ 
tenhändler Seiler a. Liegnitz. Hr. Fabrikant 
Gürtler aus Ernsdorf. Herr Bürgermeister 
Müller ans Stroppen. — Königs⸗Krone: 
Hr. Kaufm. Hirſemann a. Schweidnitz. Hr. 
Aktuar Schreiner a. Neuſtadt. — Weißer 
Storch: Hr. Kaufm. Schleſinger a. Brieg. 

Privat Logis. Herrenſtraße 5: Herr 
Major Schonert a. Thorn. — Nikolaiſtr. 7° 
Hr. Vermeſſungs⸗Conducteur Bar. v. Krakau 
a. Berlin. — Karlsſtr. 36: Hr. Kaufmann 
Fränkel a. Liverpool. 


Geld- & Kffecten - Cours. 
Breslau, den I. November 1844. 


Geld- Course, Briefe... | Geld. 
— 
Holland. Rand Dueaten 5 — 
Kaiserl. Ducaten « — 1 
priedrichad or = 3: 
aeg 111 _% 
Polnisch Courant — . 
Polnisch Papiergeld . -» + + + ı 
Wiener Bases Notes 15% Fl. 104 u. * 
Iecten-Dourse. fun, 
Staats- Schuldschelne 3%, 100 2 
Seehdl.-Pr.-Scheineä50R. | — | — 93% 
Breslauer Stadt-Obligat. , 31 „100 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 457 93% — 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 | 103% — 
dito dito dito 3 ¼ 98% — 
Schlos. Plandbr. v. 1000 R. 3 % | 100 = 
dito dito 800 R. 2 in — 
dito Litt. B. dito 100 f. 4 | 103%,| — 
dito dito 800 R. . * — 
dito dite 357 993%] — 
Discon too 4 * 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


31. October 1844. a 


3. E. 

6 uhr. 27,10, 00 7 Or 2, 2] 0, 5 [19e N] äberwölkt 
es 9 2 10. 40 7% + 2, al 0, 4 122° KN] Halbpeiter 
Mittags 12 Uhr.] 10 88 f 7 (t 2, 7] 0 9 1280 N] übermörtt 
Nachmitt. 3 Uhr. 11 900 6 t 2, 0 9, 4 0% 8 ch 
Abends d uhr] II, 26 6 107 0, 8 0 7 10% N 1 
— — — mn Ʒ—ñäää̃ - — — 

Temperatur Minimum 0, 7 Maximum + 2, 7 Oder + 6,1 


feuchtes 
nneres. | äußeres. E 


Wind. Gewoͤlk. 


